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Grpedition bei Sraß, Barth und Com p. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


N. 65. Sonnabend den 16. Mär; 1838. 


N Bekanntmachung. n 
Wir ee hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die Kinder in den beiden Hospitälern zum Beige Grabe 
und in der Neuſtadt, vom nächſten Sonntag Lätare an, ihren herkömmlichen Umgang halten werden, und daß hierbei 
nur in zwei Büchſen, zuerſt in die für die Hospitalkinder ſelbſt, und ſodann in die zur Unterhaltung des 
Hospitals, milde Gaben werden eingeſammelt werden. 128 a - 
1 Wir richten demnach an ſämmtliche reſp. Bewohner biefiger Stadt die freundliche Bitte: auch bei dieſer Samm⸗ 
lung durch reichliche milde Gaben ihren Wohlthätigkeitsſinn zu bewähren. 
reslau, den 8. März 1833. ö a 3 
Zum Magiftrat hiefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 
Frankreich. 7000 Fr. angenommen. Cap. 39. Mallpoſten und Depeſchen 
Paris, vom 5. — Deputirtenkammer. Sitzung 8,992,245 Fr., angenommen. Desgleichen einige unwichti⸗ 
verte ſtattete den von Sede ae bis Cap. 44. Morgen wird die Diskuffion fort: 

etzt. 

2 - 7 A » „ 2 . 2 
welches die Ein⸗ und Ausfuhrzölle des Zuckers reguliren Toll. 5 Dar Baron Hyde de Neuville hat die Bittſchrift, die er we: 
Die Commiſſion 7 Ba 287 Zoll bon 40 Fr. gen Abſchaffung des politifchen Eides an die Deputirten⸗Kam⸗ 
r 2 olonien gezogen iſt, vor. mer gerichtet hat, bekannt Ginge Kanone derſelben 
ie nähere Diskuſſton wird nach der des Budgets des Han- heißt es: Es iſt bei der Eingabe diefer Bittſchrift durchaus 
delsminiſteriums feſtgeſetzt. Hr. Renouard erſtattet Be⸗ nicht mein Zweck, die Leidenſchaften aufzuregen; ich halte den 
richt über das Geſetz wegen des Primair⸗Unterrichts, und trägt politiſchen Eid, den man den Wählern, den Mitgliedern der 
auf die Annahme deſſelben mit einigen geringen Modifikati⸗ Kammern und anderen Bürgern, welche keine Beamtete find, 
nen an. Es entſpann ſich hierauf eine lebhafte, aber wenig auflegt, für ungerecht und üngereimt und glaube, daß derſelbe 
anziehende Diskuſſion darüber, wenn das Geſetz zur Debatte nur von denen a re werden kann, die an ihrem Rechte 
ommen ſolle. Die Kammer entſchied aus u erwiegenden und ihrer Kraft zweifeln. Ein Staatsmann, deſſen Charak⸗ 
Gründen, daß dies nicht eher geſchehen könne, als bis die Dis⸗ ter ich achte, ſchreibt mir: „Das Vorurtheil, welches Sie an⸗ 
kuſſion des Budgets n en wahrſcheinlich wird greifen, iſt alt und wird ſich nicht ſo bald verlieren.“ Meine 
0 itzung Ane t werden. Antwort darau 8 leicht; unter der Reſtauration mochte der 
— Hiernä . rtikel des Finanz- politiſche Eid ein Vorurtheil ſeyn, aber ſeit der Juli⸗Revolu⸗ 
Budgets. Als I 36, in Betreff der Tabacks⸗Verwal⸗ tion iſt er nicht nur kein Vorurtheil mehr, ſondern eine ſchimpf⸗ 
kung, wofür 21,818,000 Frks. angeſetzt find, de Diskuſſion liche Tyrannei, eine empörende Inkonſequenz. Ob die poli⸗ 
0 Eifer gegen das en welche der jetzt regierenden entgegen iſt, bei der 
cks⸗Monopol, und erinnerte Herrn Humann daran, wie Abft Pl des politiſchen Eides viel ne würde, weiß 
8 115 65 gegen daſſelbe gekämpft habe. Der Miniſter ich nicht; das aber weiß ich, daß ihr die Beibehaltung dieſes 
„daß es b Dre 1836 garantitt ſey, alſo kei⸗ a e bringen kann. 
em Zeitraume unterworfen werden kön- Einen Sieg von Männern, die ſich der Ungerechtigkeit als 
ti 5 ‚883,375 Fr. für Departemental⸗Adminiſtra. Waffe bedienen, iſt man für nicht vo lſtändig zu halten geneigt, 
ion des Poſt⸗Departemenks würde mit einer Reduktion von und andererſeits betrachtet man die Niederlage derer, die durch 
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dergleichen Mittel vom Kampfe ausgeſchloſſen werden, als 


keine dauernde. Was mich betrifft, ſo bin ich überzeugt, daß 


e Leidenſchaften nichts Fonfolidiren und daß nur die 
hrheit eine Dauer, eine Ewigkeit hat. Ich habe mich ſtets 
Au dabei befunden, meinen Wandel nach dieſer tröſtlichen 
nficht geordnet zu haben. — Herr Royer⸗Collard wird, wie 
es heißt, dieſe Bittſchrift auf der Rednerbühne e 
— Die Akademie der Inſchriften hat in ihrer letzten Sitzung 
den e d Sacy 1 ihrem immerwaͤhrenden Se: 
N ae 
oſophi ellſchaft in Philadelphia hat für das dem Ba⸗ 
Een im hieſigen Pflanzen Garten u errichtende Denk⸗ 
mal einen Beitrag von 1000 15 eingeſandt. 

Die Arbeiten an den Feſtungswerken bei Paris, welche 
während des Winters eingeſtellt waren, haben jetzt aufs neue 
begonnen. — Herr Cottu, der bekannte ehemalige Rath am 
hieſigen Königl. Gerichtshofe, iſt wieder von hier nach der 
Schweiz abgereift. 1 455 

Die Stadt Bordeaux will zwei großen im Gironde⸗Depar⸗ 
tement gebornen Männern, Montaigne und Montesquieu, 
au E dortigen Spaziergänge Marmor: Statuen er⸗ 
richten laſſen. : 

Die Königl. Familie wird, wie es heißt, im April eine 
Reiſe nach dem Schloſſe Eu unternehmen. — Der Abbes 


Treſillac, Groß⸗Vikar des Erzbiſchofs von Bordeaux, iſt vom 


Könige zum Biſchofe von Montauban ernannt worden. — Der 
Graf b. Rambuteau hatte vorgeſtern eine Privat⸗Audienz beim 
Könige; ſlaßteichſten g bezeichnen dieſen Deputirten, der ei⸗ 
nes der einflußreichſten 1 des Centrums iſt, als Kan⸗ 
didaten zu dem Portefeuille des Grafen v. Argout, von deſ⸗ 
ſen Austritte aus dem Kabinette die Rede ſeyn ſoll, 
nigſtens als Mitbewerber um die Präſtdenten⸗Würde 
Deputirten⸗Kammer für die nächſte a — Die Kom: 
miſſion der Deputirten⸗Kammer für die Geſetz⸗Entwürfe we⸗ 
gen Ankaufs der Bibliotheken Cuviers und Champollions, 
und wegen der ihren Wittwen, ſo wie denen einiger andern 
Gelehrten zu ertheilenden Penſionen, beſteht bis jetzt aus den 
Herren Remuſat, Duchatel, Cornudet und Paixhans. In 
den Bureaus haben ſich viele Stimmen 92 en die Bewilligun 
von Penſionen an die Wittwen von Abel Remuſat, Chezy un 
St. Martin ausgeſprochen, und mehre Bureaus ſind der An⸗ 
ſicht, daß der Ankauf der Bibliotheken der beiden erſtgenannten 
Gelehrten ihren Wittwen hinreichenden Unterhalt verſchaffe. 


Großbritannien. 

Unterhaus. Sitzung vom 1. März. Gegen die bereits 
erwaͤhnte Bittſchrift wegen Emancipation der Juden trat au⸗ 
ßer Herrn Cobbett auch Herr A. Johnſton auf. Wenn 
die Mehrheit der Mitglieder dieſes Hauſes die in der Bittſchrift 
eäußerte Geſinnung theilt, ſagte er, ſo iſt dies das letzte 
Grifliche Parlament geweſen. (Hört, hört!) Das Haus 
ſollte doch auch ie ch en, von wem die Petition herrührt; 
von Unitariern, die ſich Chriſten nennen, die aber auf dieſen 


oder we⸗ 


Namen nicht mehr Anſpruch haben als die Juden felbft. — 


Eine Bittſchrift der Polenfreunde von Hull gab zu einer leb⸗ 
haften Diskuſſion Anlaß. — Bei der 9 5 
nommenen Debatte über die Bill wegen Unterdrückung 
Unruhen in Irland, ließ ſich zu rſt Herr H. Bulwer ver: 
nehmen. Er ſagte, daß er in die Anfeindungen gegen die Mi⸗ 
niſter nicht einſtimmen könne, welche in der geſtrigen Sitzung 


von mehren ehrenwerthen Mitgliedern erhoben worden wären, 


rde in der 


geheißen habe, von Ha . 
50 n kante eine ſolche Bill nöthig machen ſollte, ſo 


r wieder aufge⸗ 
05 regel Anlaß gäbe. (Beif 


weil er ſich noch immer zu lebhaft der unermüdlichen Anſtren⸗ 
un 1 mit denen die Mitglieder die Nam 
urdyebrad hätten. Für ihn handele es ſich lediglich darum, 


ob die vorliegende Maßregel ei denen ſei. 
n 


Er müſſe zugeben, daß Irland ſich in einem ſehr beden 
Zuſtande befinde, und daß die Miniſter einer vermehrten Ge⸗ 
walt beduͤrften, um die Unruhen in jenem Lande zu unter⸗ 
drücken; aber zu gleicher Zeit ſei er der Meinung, daß eine 
ſolche Gewalt nicht ohne Borbergeanngene genaue Unterſu⸗ 
chung verliehen werden dürfe. Durch die einftweilige Ver⸗ 
ſchiebung einer ſolchen Bill, wie die vorliegende, könne das 
Haus die nöthige Zeit gewinnen, um wohlthaͤtige Maßregeln 
zu berathſchlagen, die vielleicht die äußerfte Strenge unnütz 
machen würden. Es ſei geſagt worden, daß von der Entſchei⸗ 
dung des Amendements die Stage abhinge, ob die Minifter im 
Amke bleiben würden oder nicht; er denke aber, daß das Haus 
öffentliche a nicht 5 als Partei⸗Maßregeln behan⸗ 
deln dürfe. Wenn der Vorſchlag der Regierung als eine 
Partei- und nicht als eine politiſche Maßregel angeſehen wer⸗ 
den ſolle, fe halte er es für zu ſtark, daß man die unabhaͤngi⸗ 
gen Mitglieder eines Parlaments auffordere, den ſehr ehren⸗ 
werthen Sekretär für Irland mit einer willkürlichen Gewalt 
u bekleiden, um ſeine Kollegen im Amte zu erhalten. Der 
(tr ehrenwerthe Herr hat zugegeben, daß die Abftellung vieler 
eſchwerden nothwendig fer, bevor die Ruhe in Irland dauernd 
hergeſtellt werden könne; und hat zu gleicher Zeit gefragt, ob 
das Haus . wolle, daß Mord und Plünderung unge⸗ 
raft verübt werde, während abhelfende Maßregeln in Wirk⸗ 
amkeit geſetzt würden. Der ehrenwerthe Herr habe nicht be⸗ 
wieſen, daß die Unruhen in Irland Folge einer wirklichen Ver⸗ 
. ſeien. Er habe dies zwar dürch Anführung einiger 
dödomontaden eines Freundes des ehrenwerthen Mitgliedes 
für Dublin verſucht, welcher erklärt hätte, daß er bereit fei, 
die Waffen für die Freiheiten Irlands zu ergreifen, wenn der 
friedenſtiftende Agitator es befehlen ſollte; folle aber eine ganze 
Nation für den unſinnigen Enthuſiasmus eines Einzelnen be⸗ 
ſtraft werden? Er (Herr Bulwer) frage, ob man es für nö⸗ 
ng gehalten habe, die Kon Mo ſuspendiren als ein 
itglied dieſes Hauſes im vorigen Jahre gefagt habe, daß, 
wenn das Scher Volk Willens ſei, für die Reform zu fech⸗ 
ten, ſein Schwert demſelben zu Dienſten ſtände? (Hört, 
hört!) Habe das Haus das fingirte Schwert des ehrenwer⸗ 
then Herrn für den Beweis einer tief angelegten Verſchwö⸗ 
rung gehalten? (Hört, hört!) Die Ballade, welche der ſehr 
ehrenwerthe Sekretär vorgeleſen habe, 1 5 aufrühreriſch und 
chlecht geſchrieben obenein ſeyn; aber ſchlechte Poeſie jet kein 
eweis für eine Verſchwörung. Er gibe zu, daß einige ſtrenge 
Maßregeln nothwendig wären, um die Unruhen zu unterdrük⸗ 
ken; aber dieſelben dürſten doch nicht in dem Grade den Grund⸗ 
fügen der Verfaſſung entgegenlaufen. — Sir G. Grey ſagte, 
daß er bei Unterſtützung der Bill nicht, wie es hin und wieder 
En 9 gegen das Volk geleitet werde. Wenn 
er Zuſtand 1 
würde er auch für dieſelbe ſtimmen; dies ſei aber die Hypotheſe 
einer Unmöglichkeit. Er bedauere nicht die Bill, wohl aber 
die gebieteriſche Nothwe 1955 welche zu einer ſolchen Maß⸗ 
fall.) Er würde ſich gewiſſermaßen 
für alles Blut mit verantwortlich fühlen, welches bei Fort⸗ 
dauer der Gewaltthaͤtigkeiten noch vergoſſen werden ‚möchte, 
wenn er gegen die nothwendige Verſtärkung des Geſetzes 
ſtimmte. (Hort, hört!) Er erklaͤre daher, daß er bereit fei, 


ee 
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den Miniſtern die verlangte außerordentliche Gewalt zu bewil⸗ 
ligen. Was die Kriegsgerichte betreffe, fo fehe er einen 5 
fen Vorſchlag mit Bedauern; es würde ihn freuen, ſolche In⸗ 
itutionen vermeiden zu können; aber was habe man an die 
Stelle derſelben vorge: lagen? Nichts; denn die vorgeſchla⸗ 
enen Spezial⸗Kommiſſionen ſeien durchaus unaus führbar. 
ollte aber in dem Ausſchuſſe irgend eine zweckmaͤßige Verän- 
willig vorgefehlagen werden, ſö würde er dieſelbe mit Bereit: 
willigkeit unterftügen. Uebrigens gäbe er die Hoffnung noch 
nicht auf, daß die Bill gar nicht zur Ausführung kommen 
werde; die bloße Annahme derſelben würde wahrſcheinlich den 
Unruhen ein Ende machen. Wenn die Ruhe ſich herſtelle, N 
ſei keine Nothwendigkeit für die Bill 1 und er ſei 
überzeugt, daß mit dem Verſchwinden der Nothwendigkeit 15 
die Anwendung der Bill aufhören werde. (Lauter Beifall. 
— Herr D. W. Harvey ſagte, daß es jetzt eingeräumt wor⸗ 
den ſei, daß die Bill ein 5 ein für England ſeyn ſolle, der 
vorige Redner habe dies in der Rechtlichkeit feiner Beredſam⸗ 
keit eingeſtanden. Dies ſei es aber eben, was die Gegner der 
Bill fürchteten. Er könne aber jetzt weniger als je die Beſorg⸗ 
niß ſeiner Seele verbannen, daß man ein Experiment für Eng⸗ 
land beabſichtige, zu dem aber England ſich nie und nimmer 
hergeben würde. Die Debatte habe es außerdem ziemlich deut⸗ 
ich 90e daß man ſo große Anſtalten mache, daß man alle 
Geſetze über den Haufen würfe, um ein großes und beredtes 
Individuum tal ädlich zu machen. (Beifall.) Das Ver⸗ 
trauen, welches das Land zu dem reformirten Unterhauſe habe, 
würde aufhören, wenn die vorliegende Bill angenommen wer⸗ 
den follte. Wenn dies aber ſtattfände, und wenn ſich in Eng⸗ 
land Verſammlungen bildeten, um gemeinſchaftlich mit Ir⸗ 
land zu handeln, was würde dann das Reſultat ſeyn? Er 
glaube, daß wenn die Bill durchginge, binnen 12 Monaten ein 
hnlicher Verſuch in England gemacht werden würde. (Hört!) 
Dies gebe er dem Hauſe zu bedenken. In welchen Theilen von 
Irland, fuhr er fort, hat ein Brand gewüthet, welcher eine 
der erſten Handelsſtädte des Reiches derödete? “) Welches 
Schloß in Irland hat von rebelliſchem Feuer geraucht, wie das 
u Nottingham? (Beifall.) Die Regierung mag die Ver⸗ 
rechen in Ufland noch ſo ſehr übertreiben, nicht ein einziges, 
nicht alle zuſammen kämen in Hinſicht auf Grauſamkeit öder 
Verachtung der Geſetze dem gleich, was in England geſche⸗ 
n it. Ganz befonders auffallend iſt mir in dieſer De- 
atte der Zoll des Dankes der Miniſter an das gelehrte Mit⸗ 
lied von Dublin (O Connel). Die Bill ſollte eigentlich den 
itel führen: Ein Geſetz zur Unterdrückung der patriotiſchen 
Bemühungen des Mi liebes fir Dublin. Herr O Conne 
war es, der den Whigs durch Bewirkung der Emancipation 
ie Bahn zur Be eröffnete, und nun opfern fie die Konſti⸗ 
tution von Irland, bedrohen die von England, um Herrn 
D-Connel Schweigen auf verlegen, Außer 
— dieſen Abend noch auf: Lord John Ruf 
al⸗Anwalt und Sir R. Peel für, und Herr Grattan ze. 
gegen die Bill. Die Debatte wurde vertagt. 
Unterhaus. Sitzung vom Aten. Lord Grosvenor 
reichte eine Bittſchrift 5 alliſern ein, welche ſich über die 
lachte Verwaltung der Kirche, namentlich in Nordwallis, 
Pr + al Dort hätten die Bi 1 5 die meiſten Pfründe 
rgeben, und die Inhaber derſel 


n zu 
n ſeyen meiſt Leute die ft 
um die Seelſorge wenig oder gar auh bekümmerten, fo da 


) Anſpielung auf die Briſtoler Unruhen. 


1 


errn Harvey tra- 
fel, ber Gene: 


979 — 
die Walliſer, obgleich fie nicht auf eine Aufhebung der Union 
eee aſt e 35 wie bi Irländer, ihre Zehnten an nicht 
aktive Geiſtliche zahlen müſſen. Herr Finn: Die Inſinua⸗ 
tion paßt nur Bo In Wallis gehört doch wenigſtens ein 
Drittheil der Bevölkerung zur 2 Kirche, in Irland 
aber nur ein Sechszehntheil. Irlands Gutsbeſitzer ge eo 
auswärts und entziehen dem Lande jährlih5 Millionen. Herr 
Cobbett: Von den 10,000 Pfründen der Kirche in England, 
werden nur 4000 regelmäßig verwaltet, daher denn auch der 
überhand nehmende Abfall von derſelben. Seit die Geiſtlichen 
bei uns Handelsleute und Pächter geworden ſind, haben ſie in 
der öffentlichen Achtung ſehr verloren. Wenn ich einen guten 
Mäkler brauchte, um auf einem Dorfmarkte Schaafe oder 
Schweine einzukaufen, fo würde ich dazu den Dorf⸗ Pfarrer 
wählen. Herr Cutler Ferguſſon rügte es, daß Herr Cob⸗ 
bett über alle Gegenſtände dreiſtweg Behauptungen aufſtelle, 
die ſich als ungegruͤndet 1 ſo habe er kürzlich die Ju⸗ 
den als Chriſtüsläſterer dargeſtellt. Er (Ferguſſon) habe 10 
eitdem mit dem ae Rabbiner befprochen und gefunden, da 
ieſes eine völlige Verlaͤumdung fey. Lord Althorp verſprach, 
noch in dieſer Seſſion zur Abhülfe der Beſchwerden gegen die 
nicht Dienſt thuenden Geiſli en eine Bill 1 err 
D. W. Harvey legte die Verfechter der kirchlichen Miß⸗ 
bräuche verſtänden den Unterſchied zwiſchen einem herrſchenden 
Ritus (establishment) und der Kirche nicht. Der erſtere 
koͤnne vom Staat abgeſchafft werden, wenn es für zweckmaßi 
gehalten werde. Die Kirche aber werde bleiben, wenn au 
die Zehnten nicht mehr exiſtiren, wie fie A ee aller 
Verbindung mit dem Staate ſich ſtets in größerer Reinheit erhal⸗ 
ten habe. — Auf die Anfrage des Marquis v. Chandos erklärte 
der Schatzkanzler, daß die Regierung zur Beſeitigung der 
Angelegenheiten der Sklavenbeſitzer in Weſtindien noch in die⸗ 
fer Seffion eine zufriedenſtellende Maß regel in Vorſchlag brin⸗ 
An werde. — Fortſetzung der Debatten über die Irländiſche 
ufruhrbill. Dr. Baldwin: Ich betrachte die vorliegende 
Bill ſo ſehr allen Meuſchenrechten zuwider — ich will mit die⸗ 
ſem Ausdruck nicht den revolutionären Sinn verbinden, hoffe 
aber, daß es im Parlament erlaubt ſeyn wird, von dem Rechte 
des Menſchen als ſolchem zu ſprechen, — daß ich unmöglich 
denjenigen, die je vertheidigen, mein Zutrauen ſchenken kann. 
Ich fürchte, daß der bloße 724 den Haß Irlands gegen 
England unheilbar gemacht hat. Wenn die Regierung zu ſol⸗ 
chen Geſetzen befugt iſt, warum macht fie fie nicht entweder für 
das ganze Reich, oder nur für die Theile Iclands, wo die Un⸗ 
ruhen herrſchen ? Iſt es nicht ſchreiend ungerecht, daß die eine 
Irländiſche Provinz wegen der Unruhen einer andern in Revo⸗ 
lutionszuſtand erklärt und als 117 5 behandelt werden ſoll? 
Hat man eine ſolche Bill gegen die Briſtoler Brandſtifter vor⸗ 
zulegen gewagt? Der ehrenwerthe Baronet (Sir Rob. Peel) 


welcher die Maßregel in der letzten hel in Schutz nahm, i 
ſtets ein erklaͤrter Feind oder verrätherifcher Freund der Frei⸗ 
heit geweſen; 


weſen 175 Unterſtützung ſelbſt alſo, die nur den Zweck 
hat, die Minifter zu ihrem eigenen Ruin anzufeuern, müßte 
dieſe bewegen von ihrem Vorhaben abzuſtehen. König Richard 
iſt von einem Stanley verrathen worden; das Haus ſorge, daß 
nicht eine ähnliche Scene unfer Zeitalter bezeichne! Die Bill 
wird zwar die Verbrecher in Irland treffen, allein nicht ſo 
ſchwer als die Unſchuldigen, die mittleren Klaſſen, und dieſe 
werden ſich ihr nicht unkerwerfen. Diejenigen aber, welche 
die Anhänglichkeit der Unterthanen an ihren Souverän ſchws⸗ 
chen, kann man nur Verraͤther nennen. Als der Doktor auf⸗ 
* * 
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hörte, erhoben ſich wenigſtens 50 Mitglieder um zu reden. 


Lord Caſtler ea gh erhielt das Wort. Er ſagte, zwar ſchäme 
er ſich, daß ſein Vaterland ſolche Maßregeln . 
che, allein er ſe remde 


keinen andern Ausweg. Uebrigens be 
es ihn, trotz dieſer Nothwendigkeit, dieß Maßregel als erſtes 
Reſultat der Reformbill hervortreten zu ſehen, da man doch 
dieſe als die Panacee für Alles ausgegeben hatte. Es ſcheine 
vielmehr, daß Bajonette, Ueberlau ungen der Bank und ähn⸗ 
liche hübſche Sächelchen Früchte der Reform ſeyn würden. 
Major Francourt ſägte, aus dem, was die Minifter feibft 
angeführt haben, AH hervor, daß ihre Bill nicht dringend 
Ba he ſey. Die Minifter wollten durch dieſe Bill die Agi⸗ 
tation in Irland unterdrücken, und würden Seren dadurch 
elbſt die größten Agitatoren, und zwar für das Aeußerſte, für 
ie Aufhebung der Union. Er ſelbſt (Bee zen einer 
der größten Freunde der Union, ſey durch dieſe ein Feind 
derſelben geworden. — Ein Mitglied, deſſen Name die Be⸗ 
richterftatter nicht nennen, behauptete, daß viele, welche Herrn 
O' Connel öffentlich unterſtützten, ihn insgeheim verdammten. 
Sir Robert Bateſon (ſchon von der Reform her als ein ſehr 
heftiger Tory bekannt) ſagte, die Irländiſchen Mitglieder, 
welche gegen die Bill geſprochen, hätten ſich gegen ihre Konſti⸗ 
tuenten einmal verbindlich gemacht, für die Aufhebung der 
Union zu wirken, ſie könnten demnach nicht als freie Mikglie⸗ 
der betrachtet werden, ſondern ſeyen Sklaven einer Faktion, 
Repräſentanten des Pöbels, oder Organe des bigotten Pfaf⸗ 
fenthums. Herr Finn rief zur Ordnung, nie habe er in einer 
Verfammlung von Gebildeten ſolche gemeine Sprache eon 
Der Sprecher: Ich hoffe, das ehrenwerthe Russ wird 
anerkennen, daß zwifchen dem was er unter gutem eſchmack 
verſteht und dem was im Hauſe als Ordnung gilt, ein Unter⸗ 
ſchied beſtehe. Sir R. Bateſon fügte hierauf noch hinzu, daß 
er nichts dafür könne, wenn ehrenwerthe Mitglieder ſich von 
feiner Schilderung getroffen fühlten. Herr Barron bemühte 
ſich zu zeigen, daß die Zehnten an allem Uebel in Irland 
Schuld wären; ſo habe es auf den letzten Aſſiſen zu Doneraile 
nicht weniger als 1200 Zehntenprozeſſe gegeben, wovon keiner 
eine größere Summe als 6 Schilling betraf! Herr Chapman 
widerſetzt ſich der Bill, weil er befürchtet, daß man die künſt⸗ 
liche Ruhe, welche fie vielleicht bewirke, doch nicht zur Beſciti⸗ 
gung des Grundübels benutzen werde. Herr Lambert gab 
eine fehr lebhafte Schilderung von der Lage Irlands. Die öf⸗ 
fentliche Stimmung dort, Jede iſt gegenwärtig in einem 
Juſtande des Delirlums. In jedem Dorfe befinden ſich ein 
Paar Tyrannen; gewöhnlich jedoch thut ſich einer von dieſen 
hervor, und nennt ſich „das Volk.“ (Beifall.) Dieſer Herr, 
„das Volk“, erläßt Mandate wie geachtete Perſonen denken 
Und ſprechen, welche Beſuche ſie annehmen oder geben ſollen, 
kurz bekümmert ſich um alle Privat⸗Angelegenheiten der Webriz 
en. Man muß zugeben, daß dieſes keine behagliche Lage der 
inge iſt. (Lachen.) Wenn wir nun einmal unter Despotis⸗ 
mus leben ſollen, ſo leidet das ehrliche gewerbfleißige Volk we⸗ 
niger unter der eiſernen Herrſchaft der Regierung, als unter 
dem Joche jener Br Vagabunde, welche das Volk 
quälen und es zu feinem Untergange antreiben. _Biöc. Dun: 
cannon las als Beiſpiel der Irlaͤndiſchen Exceſſe einen Brief, 
der an einer Irländiſchen Kirche angeſchlagen war, worin die 
Zehntenzahler und Zehntenſammler mit Mord bedroht werden. 
Herr Buckingha m, der ſich gegen die Bill erklärte, war ſehr 
empfindlich, daß die Verſammlung ziemlich deutlich ihr Unge⸗ 
duld über die lange Debatte zu erkennen gab. Herr Ward 


den zu beha 


bedauerte es, daß ſo viele von dem geringeren Volk der Debat⸗ 
tanten (wozu er auch ſich ſelbſt rechne) Berandrängten; fie ver⸗ 
dunkelten nur den Gegenſtand, und er ſey überzeugt, daß das 
Haus weit leichter zu einer klaren Einſicht in die Sache gekom⸗ 
men wäre, wenn niemand weiter als Herr Stanley von der 
n Betr O Connel von der Opppfitiongfeite geſpro⸗ 


chen hätten. Uebrigens erklaͤrte er ſich für die Bill und vergli 
die gegenwärtige Ma ht der . 0 in Irland n dan 2 
achdem noch die beiden Ir⸗ 


ten Vehmgerichte We Saal 
ländiſchen Mitglieder Bayntun und O Owper heftig ges 

en die Bill gefpendhen hatten, wurde die Debatte auf Antrag 
des Schatzkanzlers und bes Herrn S Connel, wel 
jedoch beide den Wunſch ausdrüdten, daß man in der näch⸗ 
ſten Sitzung endlich zur Abſtimmung ſchreiten möchte, auf 
heut vertagk. 


London, vom 5. März. Nachdem der König am Sonn⸗ 
abend früh noch dem Grafen Grey, dem Herzoge von Rich⸗ 
mond, den Lords Palmerſton und Hill, dem Sir Robert 
Gordon und dem Controlleur des Königlichen Haushalts im 
ft ag regt verließen Ihre Ma⸗ 
jeſtäten Nachmittags die Stadt und fuhren nach Windfor. 
. gaben Ihre Majeſtäten ein Diner, zu welchem un⸗ 
ter Anderen auch Lord Palmerſton, der Türkische Botſchafter 
und fein Sekretär, fo wie Sir Robert Gordon, unſer ehema⸗ 
liger Botſchafter in Konſtantinopel . waren. — 
Der Albion enthält Folgendes: Am Mittwoch hatte Lord 
Grey eine Audienz beim Könige, in welcher er, wie es heißt, 
Sr. Majeftät erklärt haben fell, daß er nur noch ſehr kurze 
Zeit im Stande ſeyn würde, die Zügel der Regierung in Hän⸗ 

halten. Alle Miniſter, mit Ausnahme bes ord⸗ 
Kanzlers und des Herrn Stanley, ſollen ebenfalls bereit ge⸗ 
weſen ſeyn, ihre Nan einzureichen. Jetzt ſcheint die 
Wirkung, welche die vortreffliche Rede des Sir Robert Peel 
hervorgebracht hat, dem Lord Grey wieder neues Vertrauen 
ein efloßt zu haben, und er wird im Stande ſeyn, ſich vielleicht 
noch einige Zeit zu halten. Wenn aber die Finanz⸗ und Steuer⸗ 
Fragen vor das Parlament kommen, fo fürchten wir, daß kein 
Beistand ſtark genug ſeyn wird, um ihn vor dem Falle zu 
ſchützen. — Graf ai Borgo wird ſich, dem Vernehmen 
nach, morgen Sr. Majeftät empfehlen und noch an dem⸗ 
ſelben Tage London verlaſſen, um nach Paris zurückzukehren. 
Der Fürſt und die Fürſtin Lieven 8 dem Grafen heut eine 
Abſchieds Fete. Vorigen Sonnabend ſtattete Graf Pozzo di 
Borgo in Begleitung des Fürſten Lieven dem Geſandten der 
Ottomaniſchen Pforte, Namick ge den. 1 
beſuch ab. — Der Niederländſſche Gefan e. Baron 
van Zuylen und die Geſandten von Neapel und Braſiljen ar⸗ 
beiteten geftern im auswärtigen Amt mit Lord Palmerſton. — 
Auch die Times meldet, daß die letzte Mittheilung des Haa⸗ 
ger abinets an der Börſe den Glauben an eine baldige fried⸗ 
iche Erledigung der Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten 

ärkt und zum Steigen der Fonds beigetragen habe. 


Die Parlaments: Wahl in der Eity iſt nunmehr beendigt 
und der antireformiſtiſch geſinnte Herr Ppall Be 5 4 
jorität von 1100 Stimmen über feinen reformiſtiſchen Gegner, 
den Alderman Venables, gewählt worden. der Rede, 
welche Letzterer beim Schluß des erſten Wahl: Tages von dem 
Wahl⸗Gerüſt herab hielt, ſagte derſelbe unter Anderem: 
„Wenn Herr Lyall gewählt werden ſollte, ſo würde dies von 
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„Der letzte 


einer ſtattgehabten Reaction in Bezug auf die Reform ⸗ Fre 
zeugen.“ er Courier will jedoch die Wahrheit biefer Ber 
auptung * laſſen und bemerkt in dieſer Hinſicht: 
zahl⸗Kampf war kein Streit der Meinungen, 
ondern des Nutzens; es handelte ſich dabei um Perſonen, 
nicht um Grundsatze. Der eigentliche Punkt war, ob Herr 
Lpall der Kaufmann oder Herr Venables der Papierhändler 
die agree Perſon ſey, der man die Beſorgung und Be⸗ 
chützung der großen, der Stadt London eigenthümlichen In: 
eſſen anvertrauen könne; welcher von beiden mit ihren 
andels⸗Verhältniſſen am meiſten vertraut und am meiſten 
eſchickt wäre, an den verſchiedenen großen Fragen über die 
nanzen und über die Kolonieen Theil zu nehmen, die wahr⸗ 
inlich nächſtens die Aufmerkſamkeit des Parlamentes be⸗ 
äftigen werden. Unſerer Anſicht nach haben die Bürger 
von London eine ſehr einſichtsvolle Wahl getroffen. Waͤhrend 
die Reform⸗Frage noch ſchwebte, war Jeder, der zur rechten 
Zeit Ja und Nein zu ſagen wußte, dem talentvollſten Kandida⸗ 
ten, wenn dieſer der Bill entgegen geweſen wäre, vorzuziehen; 
aber da dieſe Frage nun erledigt und die Reform ein weſent⸗ 
cher Theil der Landesgeſetze geworden iſt, ſo bedarf es geſchick⸗ 
ter und erfahrener Arbeiter, um von dieſer Maßregel Nutzen 
W ziehen; und es würde uns ſehr leid thun, wenn das 
ort Reform als Lockſpeiſe und als ein Mittel gebraucht 
würde, um Mitglieder ins Parlament zu bringen, die ſich kei⸗ 
ner anderen reellen Eigenſchaft zu rühmen hatten, als daß fie 
Vertheidiger und Unkerſtützer der Reform⸗ Frage geweſen. 
Dennoch müſſen wir offen bekennen, daß Herr Lyall, obgleich 
er den Vorzug vor ſeinem Mitbewerber verdient, nicht ganz 
der Repräfentant iſt, den wir für die City von London erwählt 
zu ſehen gewünſcht hätten. Beim Beginn des Kampfes for: 
rten wir die Häupter des ee en Intereſſes auf, ei⸗ 
nen Kandidaten aus ihrer Klaſſe aufzuſtellen, aber ſie haben 
Aufforderung nicht entſprochen. amen ſollten ſich jene 
Geſtächen Kaufleute, daß ſie in dieſer ſchwierigen Stunde der 
efahr, ob aus Gleichgültigkeit, Stolz oder e e 
das bleibt ſich gleich, es nicht wagen, zum Schuß und Bei⸗ 
nd dieſer Haup 


rmögen und ihren Ruf verdanken. Hoffentlich wird es bei 
einer kalten elegenheit beſſer ne 


Am 2ten d. M. fand die früher — Jahres⸗Verſamm⸗ 
lung der Eigenthümer der Londoner Univerſität unter dem 
Vorſitz des 1 5 von Somerſet ſtatt. Der Bericht ergab 
eine ungünſtige Anſicht von dem Zuſtande der Univerfität. 
Die Einnahmen beliefen l 163,000 Pfund Sterl., und 
die Ausgaben ließen ein Defizit von 2496 Pfund, und obgleich 
ein Plan zur Fenan von Subſidien angenommen 
Wurde, fo glaubt man doch, daß die Vorſteher ſich genöthigt 
ſehen werden, dem Publikum anzuzeigen, daß fie das Inftitut 
N wieder auf den bisherigen Fuß eröffnen können. Zwölf 
tofefjoren hatten jedoch ein Schreiben an das Verwaltungs: 
Nomite eingeſandt, worin fie verſichern, daß die Univerfität 
U lese mit „Dinficht auf die Zahl Der Stubirenden und den 
Sage beer verſchiedenen Unterrichtszweige in einer beſſeren 
dase 5 de, als in den letzten beiden Jahren. Sie meinten, 
wis, Juſtitut ſchreite almalig immer mehr vorwärts und ge 
chung an öffentlichem Vertrauen. Es wurde ſodann der Bes 
lu efaßt, daß von Seiten der Eigenthümer eine jährliche 
des Itription von nicht mehr als 2 Guineen zur Unterſtützung 
s Inſiiturs eröffnet, und daß auch Schenkungen angenom⸗ 


Mens aufzutreten, der fie ihren Rang, ihr 


men werden ſollten. Auch wurde die Errichtung eines Hoſpt = 


tals an der Univerſität anempfohlen. 

Der Geburtstag der end n von Cumberland wurde vo⸗ 
rigen Sonnabend zu Haſtings gefeiert, wo Ihre Königliche 

oheit gegenwärtig wohnt. Abends gaben Ihre Königliche 

it ein Diner, zu welchem unter Anderen der Hanndver⸗ 
che Geſandte eingeladen war. — Der Graf Pozzo di Borgo 
war geſtern den ganzen 110 0 mit Abſchieds⸗Beſue en beſchf 5 
125 egen Mittag hatte der Graf eine lange Konferenz mit 
0 rey. 8 
Am * Sonnabend fand in der Korn⸗ und An⸗ 
ker⸗Taverne eine Verſammlung der politiſchen National⸗Union 
ſtatt, um die Wirkungen zu erörtern, welche die dem Parla⸗ 
mente vorliegenden Zwangs Maßregeln auf Irland hervor⸗ 
bringen dürften. Herr O' Connel, der mit den lebhafteſten. 
Beifalls⸗Bezeigungen empfangen wu de, ließ ſich bei dieſer 
Gelegenheit folgendermaßen vernehmen: 

Ihr könnt mir ſicherlich und zuverläffig glauben, daß we⸗ 
nige Perſonen fo viel gelitten haben, a s ich in der vergange⸗ 
nen Woche. Nicht genug an der Betrübniß über den Em⸗ 
pfang derer, welche ich für meine Freunde hielt, fühlte ich 


auch die Qualen un) den Wahnſinn der Sklaverei über mich 


kommen. Ich habe den kaltſinnigen Hohn manches falſchen 
Freundes, und nur wenige herzliche Begrüßungen erfahren 
Wo ich auch meine Schritte hinwendete, krat mir Kälte in den 
Weg. Ich habe pers: aber endlich wird mir ein Troft- 
Dieſer überfüllte Saal, dieſe ungeheure Verſammlung mit 1 
rer enthuſiaſtiſchen Aufnahme und ihrem herzlichen Beifall trö⸗ 
ſten mich für die in der vergangenen Woche empfundenen Lei⸗ 


den. (Lauter Beifall.) Nun, wollen wir zu den Geſchäftern 


übergehen. Ich habe Neuigkeiten für Euch! wahre, wahre. 
öffentliche und intereſſante Neuigkeiten. Die 3 s und To⸗ 
ries haben ſich verbündet. (Lautes Gene iſt keine 
Erfindung; ſie haben ſich verbündet, und es giebt nicht län⸗ 
er zwei Parteien im Lande. Doch halt — ich irre mich — 
100 es giebt noch zwei Parteien: die Whigs und die Tories 
auf der einen, das Volk auf der anderen Seite. (Beifall.) 
Sie haben ſich verbündet; aber dieſe unnatürliche Verbündung 
iſt nicht dadurch zu Stande gekommen, daß die Tories zu den 
Whigs übergegangen ſind. Ic laubte, daß die Reform dies 
bewirken würde; um die Tory⸗Partei zu entthronen, kämpfte 
ich für die Reform. Ich hegte keine perſönliche Feindſchaft 
gegen irgend Jemanden; ich würde kein Wort, keinen Hauch 
ver ſchwendet haben, um einen Peel oder einen Wellington aus 
dem Amte zu vertreiben. Ich kämpfte für den Untergang ei⸗ 
ner Faktion, die ſchwer auf dem Wohl ſtand und auf der Frei⸗ 
heit des Landes laſtete; ich kaͤmpfte für die Vernichtung des 
ariſtokratiſchen Grundſatzes und für Feſtſtellung der reinen 
Grundſätze der Demokratie. (Beifall.) Dafür kämpfte ich. 
Und Ihr etwa nicht auch? („Ja, ja!“) Ich glaubte, daß 
die Reform die Tories zu Whigs machen würde?; aber man 
denke ſich mein Erſtaunen, als ich nicht allein die Whigs zu 
den Tories übergehen, ſondern fie in den Angriffen auf die 
Freiheit noch übertroffen ſah. Nein, niemals kam die Tpran⸗ 
nei der Tories den Grauſamkeiten der Bill gleich, welche ich 
hier in der Hand halte. Wann machten die Tories jemals 
den Verſuch, die Geſchwornen⸗Gerichte ge fuspendiren ® 
(„Niemals, niemals!) 3a ſoll meine Anſichten über die 
muthmaßlichen Folgen der Bill ausſprechen; ich bin kein Pro⸗ 
phet; ich kann falſche Vermuthungen aufſtellen; aber meine 
Gedanken will ich mittheilen, welche Gefahr auch daraus für: 


P) 
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mich entſtehen möge. Sie mögen, und wahrſcheinlich wer: 
Den ſie mich in ihre Gefängniſſe werfen. Immerhin. Das 
2 Märtyrthum einer ſolchen Gefangenſchaft wuͤr⸗ 
de mit Pofaunentönen zum Volke ſprechen, und würde die 
Todten⸗Uhr für diejenigen ſeyn, welche es wagen follten, 
Hand an mich zu legen. (Beifall.) Das Volk wird ſich er⸗ 
Innern, daß 5 in meinem Vaterlande nicht für ein ſektireri⸗ 
ſches Uebergew cht, ſondern für den Grundſatz der Gewiſſens⸗ 
be gefochten habe. Als Beweis dafür bemerke ich nur, 
Haß dieſe meine rechte Hand die kraͤftigſten und am zahlreich⸗ 
ſten unterzeichneten Bittſchriften der proteſtantiſchen Diſſen⸗ 
ters entworfen hat. In der Reform» Schlacht habe ich die 
Miniſter nicht allein in der St. Stephans⸗Kapelle, ſondern 
noch wirkſamer bei Euch, in Euren öffentlichen Verſamm⸗ 
Lungen unterſtützt. Ich unterſtütze fie, weil ich fürchtete, daß 
man ſie aus dem Amte verdrängen würde. (Eine Stimme: 
„Schade, daß es nicht geſchah.“)) Damals würde es aller⸗ 
dings Schade geweſen ſeyn; aber jetzt freilich nicht; Ihr 
moͤgt fie ſtürzen, ‚fo bald es Euch Halt und je früher je beſ⸗ 
ſer. (Gelächter und Beifall.) Bamals waren fie über mei⸗ 
nen Beiſtand ſehr erfreut; mit Vergnügen ſahen ſie meine An⸗ 
ſtrengungen, das Land zu Gunſten der Reform aufzuregen. 
Ich ünterſtützte fie damals, wie a t, weil ich hoffte, daß 
wir durch ihre gemäßigte Reform⸗Maßregel endlich zu etwas 
Beſſerem gelangen würden. Sind aber unfere Erwartungen 
in Erfüllung gegen en? Wir find in die Lage des Mac: 
heath in der Bettler⸗Oper verſetzt worden, der in Ket⸗ 
ten aufs Theater geführt wird und nach der Pfeife tanzen muß. 
Das Volk mag jetzt in ſeinen Ketten tanzen. Die Reform ⸗Bill 
iſt eine Null, fo lange nicht allgemeines Stimmenrecht einge: 
führt, u. ſo lange nicht die Freiheit der Wahlen durch die Ku⸗ 
el⸗Abſtimmun, u die 8 Beifall.) Die Verkündung die⸗ 
He Wahr 155 Dt mir die Whigs und Tories zu Feinden ge⸗ 
macht. Beide Parteien haben 19 gegen mich und mein Ba: 
terland vereinigt, und beide Parteien wollen ſich von dem Blute 
des Volkes nähren. Kennt Ihr auch die ganze Beſchaffenheit 
der 0 oft beſprochenen Bill? Erſt nimmt ſie die Wohlthat der 
Habeas⸗Corpus⸗Akte hinweg; und dann beſtimmt ſie, daß 
jedes menſchliche Weſen in Irland eingekerkert werden kann, 
nicht etwa wegen eines überwieſenen Verbrechens, ſondern 
nur weil es Jemandem ſo gefällt; dies iſt Lords Grey's Geſetz. 
Und doch hätte Lord Grey nicht eine Woche im Amte bleiben 
können, wenn er nicht die Reformbill eingebracht hätte. Des⸗ 
halb allein erhielt ihn das Volk im Amte. Zu der Zeit, als er 
die 0 der Regierung übernahm, hatten die Tories Alles zu 
ihren Gunſten; mit Hülfe der politiſchen Unionen wendete ſich 
das Blatt. Wenn Lord Grey nicht die Reformbill eingebracht 
hätte, ſo würde ſein Schwager jetzt nicht Biſchof von Derry, 
und ſeine Verwandten würden nicht im Beſitz der ſchönen Stel⸗ 
len ſeyn, in denen 5 ſo viel von den öffentlichen Geldern ver⸗ 
zehren. So helfe mir der Himmel — denn ich will nicht ſchwö⸗ 
ten — als ich innig überzeugt bin, daß die Whigs jetzt das 
Du rchgehen der Reformbill bedauern. Ich wünfche das Volk 
gen ene verhaßten Zwangsmaßregeln aufzuregen; und ich 
in überzeugt, daß es die Faͤktionen befiegen wird, fo, eng fie 
auch verbunden ſeyn mögen. Ich wünſche keine andere Revo⸗ 
Lutlon, als eine folche, ie ohne e bewerk ſtelligt 
werben kann. England hatte eine Revolution, in welcher Blut 
vergoſſen, der despotiſche Stuart vom Throne geſtoßen und auf 
das Schaffott geführt wurde. Darin ging man, meiner Anſicht 
nach, zu weit; Verbannung würde eine hinreichende Strafe 


wird doch mein ei u Beftreben dahin 80 


aus dem 


eweſen ſeyn. Die Bill iſt nicht allein für mein Vaterland 
je ift auch für England elch So mögen ſich denn Eng⸗ 
and und Irland in einer Sache begegnen, feſt an einander 
eg und ihre Repräſentanten zum Widerſtand aufmuntern. 
s auch das Schickſal meines m dahin gerne möge, ſo 
tet ſeyn, der 
gering en Eurer werden 3 * wünſche häus⸗ 
ichen Wohlſtand und häusliches Glück; aber ich haſſe Desvo⸗ 
tismus, von welcher Seite er auch kommen möge; und jeder 
Tyrann iſt mein Feind. Mit dieſen Gefühlen in meiner Bruſt 
— mit dieſem Haß 90 en Unterdrückung — mit dieſer Liebe für 
die Freiheit — flehe 0 nur, daß mich nicht weibiſche Schwäche 
anwandeln, daß ich nicht weinen möge, wenn ich ſehe, wie ſie 
mein Vaterland in Feſſeln ſchmieden. (Stürmiſcher und lange 
anhaltender Beifall.) f 
Lord Dudley liegt auf ſeinem e ktank. 
Wenn er ſtirbt, ſo erbt ein Geiſtlicher in der Nachbarſchaft von 
Bath ſeinen Titel, mit einem jährlichen Einkommen von 6000 
Pfund. Sein ganzes Vermögen aber, aus einem Einkommen 
von 100,000 Pfd., Ländereien und einer großen Summe baa⸗ 
ren Geldes beſtehend, ſoll er einem ane Sohne ſeines ge⸗ 
fehr Lesen Erben vermacht haben. an glaubt jedoch, daß 
ſein Teſtament Widerſpruch finden dürfte. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 6. März. Es ſind hier wieder 
direkte Nachrichten aus St. Omer vom 25. Februar einge⸗ 
gangen, welche die befriedigenden Angaben über den Zuſtand 
Unſerer gefangenen Landsleute in St. Omer, Bethune und 
Aire beffkti en. Dieſe ſind jetzt ſowohl mit ihrer Wohnung, 
als mit der yes und dem Lager ſehr zufrieden, und nur noch 
an Kleidungsſtücken ſcheint Mangel be ſeyn, dem aber bald 
abgeholfen werden wird. Die ra 5 er Kranken iſt ſehr ge⸗ 
ring und unter ihnen befindet ſich kein einziger Offizier. Die 
See⸗Truppen, welche anfangs in Folge der uͤberſtandenen 
Mühſeligkeiten und Entbehrungen mehr zu leiden ſcheinen, als 
die Land⸗Truppen, haben ſich jetzt wieder vollkommen davon 
erholt. Die gleichzeitig eingegangenen Briefe des General 
Chaſſs boſtätigen, daß die Truppen reichliche Geldſendungen 

18 b aterlande erhalten. Der General ehrt zwar 10 ehr 
wie irgend ſonſt Jemand den patriotiſchen Sinn, der ſich bei 
dieſen Sendungen ausſpricht, glaubt aber zugleich nicht vers 
2 5 u dürfen, daß Soldaten, die ſeit langer Zeit an keinen 

a ewöhnt waren, jetzt, wo fie keinen Kriegs dienſt de 
verrichten haͤtten, durch den Empfang von zu vielem Gelde 


Gebrauch davon ame Wenn auch anfangs bei ihrer 
Ankunft in Frankreich ihre Verpflegung nur dürftig Bere en, 
fo laſſe dieſelbe doch jetzt nichts zu wünfchen übrig. Der wür⸗ 
ae Ober⸗Befehlshaber, der mit dieſer Bemerkung nur das 

ohl ſeiner Truppen bezweckt und damit keinesweges von 
allen Geld⸗Sendungen abrathen will, warnt zugleich vor dem 
Senden von e. an Soldaten und Unter⸗Offiziere, weil 
dieſe beim Verſilbern derſelben nicht felten in die Hände von 


leicht verleitet werden könnten, einen weniger in 


Wucherern gerathen. 8 
us dem Haag vom 7. Marz. Die Verftärkungen 
an der Landſeite der am Ufer der Schelde gelegenen Feſtungen 


und Forts werden mit dem —.— Eifer fortgeſetzt. Dem 
Vernehmen nach wird nk eeländifeh = Flandern durch ein 
neues Truppen⸗Corps ber ärkt werden. Das Dampf⸗Boot 
„Surinam“, welches jetzt auf der Rhede von Vlieſſingen 


Kammer hat 
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Viegt, iſt dazu beſtimmt, die von Sr. Majeftät ernannte neue 
andtſchaft nach London hinüber zu fahren, während die 
Korvette „Pollux“ die Poſition auf der Schelde einnehmen 
fol. — Bie Belgier ſcheinen ſich ebenfalls an der Flandri⸗ 
chen Gränze fehr zu verſtärken und in Vertheidigungs = Zu: 
and zu ſetzen, was faſt fo ausfieht, als beſorgen fie dort ei⸗ 
nen Angriff von unſerer Seite. Unter ihren Truppen findet 
übrigens immer noch eine ſtarke u ung, ſtatt; die dieſſeits 
ankommenden Ueberläufer werden dem Corps des Oberſten 
eerens einverleibt. zer 
Belgien 


Brüſſel, vom 7ten März. Die Repräfentanten- 
8 heute eine Sitzung im geheimen Komite ge⸗ 
alten, um über ihr eigenes Budget zu berathſchlagen. — 
Die Königin der une en wird während ihres Aufenthalts 
in Belgien Antwerpen befuchen. — In der Union lieſt man: 
Aus London wird uns gemeldet, daß Lord Grey feſt entſchloſ⸗ 
en iſt, ſich lieber zurückzuziehen, als die Bel a 
en Angele enheiten nicht ſchleunig zu beendigen. Wenn 
elgien zur Unthätigkeit verurtheilt bleiben ſollte, fo wäre es 
Ki zu wünſchen, daß die beiden Mächte ihre Zwangsmaßre⸗ 
n nur zur See anwendeten. Ein neuer Einmarſch der 
ranzöſiſchen Armee in Belgien würde uns als das traurigſte 
Nittel erſcheinen. Das Miniſterium darf unter keiner Be⸗ 
ingung darein willigen. — Aus Cambrai wird gemeldet, 
der General⸗Lieütenant St. Cyr Nugues, Chef des Ge: 
neralſtabes der Nord⸗Armee, von neuem die Wohnung habe 
miethen laſſen, welche er bei dem früheren Einmarſch der Fran⸗ 
zoſen n hatte. — Durch eine Königl. Verordnung 
dom 5ten d. M. iſt der Belagerungszuſtand in der Stadt Gent 
aufgehoben worden. 
Portugal. . 
„Die Liſſaboner Hofzeitung vom 16ten enthält folgendes Ab⸗ 
bitte wegen der vom Fort S. Julias einem San & iffe wi⸗ 
erfahrenen Beleidigung und Beſchädigung: Minifterium 
es Auswärtigen. In Folge der Berichte des Miniſters 
des Auswärtigen vom 7. Jan. hat der König, unſer Herr, die 


en BR Gouverneurs des Forts S. Juliao, 
85 A Be, befohlen. Dies dient der Regierung Ew. 
„zur 


richt und Ihnen zum Beweiſe, daͤß Sr. Maj. 

Befehle ſchuldigermaßen sogen wurden. Lon alte Ew. 
rcell. Palaſt von Braga, den 11. Februar 1833. Der Graf 
» Senhor Lorenzo, Sr. Exc. dem Herzog v. Cadaval. 

8 Die Liſſaboner Zeitung vom 16tem Februar enthält 
en Befehl Dom Miguels, ſofort 5960 Mann für die Linien⸗ 
ruppen auszuheben. 
Warſch 8, Mötz Dr S hal 
„Warſchau, vom 8. März. Der Statthalter des König: 

ichs, Fürſt Paskewitſch von Warſchau, iſt vorgeſtern — 

der nach St. Petersburg abgereiſt und hat dem Kriegs⸗Gou⸗ 

Auneur, General Witt, einſtweilen den Oberbefehl über die 

Jumee und die Verwaltung des Königreichs Polen übertragen. 

R r Adminiſtrations⸗Rath des Königreichs hat den Staats: 

zun und Präſident der Polniſchen Bank, Joſeph Lubowidzki, 

gen Juiſfibenten des Ober⸗Inſpektions⸗Raths der wohlthäti⸗ 
n Inſtitute in Polen ernannt, 


Norwegen. 
an wagten 6, am 13. Febr. vom Schwed. Staatsrathe Sibbern 
s Nortw. Storthing gebrachten K. Propoſitionen, war 


auch die zur Niederſchlagung einer Summe, die das Odels⸗ 
thing bei der Maſſe des, im Jahre 1830 verftorbenen Grafen. 
Sandels, wegen zuviel erhobener Gage für denſelben als Statt⸗ 
halter in Norwegen anzufprechen befehloffen. Am töten, als 
der Präſident vorgeſchlagen hatte, die vom vorigen ng e 
cus da aich Eh uträge der, agen ber da us⸗ 
ur Berichterſtattung zu verweiſen, äußerte = 
mann Woriboe: PR 112 e vor, daß diejenigen Can 
tions⸗Anträge, welche das abſolute Veto des Königs und ſein 
Recht betreffen, zu den Beſchlüſſen des Storthings Nein 5 
ſagen, wodurch es Fremden die Naturaliſation verleidet, nicht 
mit an den Ausfchuß verwieſen, ſondern entweder 1100 ent⸗ 
0 oder zur Einſicht niedergelegt und zur Enkſcheidung 
n einer künftigen ge vorgenommen werden. Die⸗ 
fer Antrag wurde aber gegen eine Minderzahl von 17 Stim⸗ 
men verworfen. Hr. Huüsdahl machte, zur faber der 
Beſtimmung des Grundgeſetzes über die Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen, den Antrag, in der Geſchäftsordnung 5 
zufügen, daß der Sekretär bei dem Namensaufrufe der it⸗ 
glieder zu Abſtimmungen das „Ja“ oder „Nein“ jedes an⸗ 
weſenden Mitgliedes aufzeichnen und daß ſolches auf dieſelbe 
Weiſe, wie andere ſchriftliche Vota dem Protokoll beigelegt 
werden ſolle. Inzwiſchen ward dieſer Antrag am 19ten wider 
eine Minderzahl von 9 Stimmen verworfen, — Im Mor⸗ 
enblad von Chriſtiania klagt ein Einſender darüber, daß 
ie e niemand als Zuhörer zu den Verhandlungen 
des Storthinges dien der nicht mit einer, dazu vom Ju⸗ 
ſtiz⸗Depart. ertheilten Karte verſehen ſey; der Präſ. über⸗ 
trete damit die Vorſchrift des Grundgeſetzes, daß das Stor⸗ 
thing bei offenen Th SR u halten 
eſterreich. 
Wien, vom 3. März. (Allg. Ztg.) Der Griechiſche 
atriarch von Jeruſalem r Akhanaſius, ließ vor mehren 
onaten durch ſeinen hier r geſchickten Archidiakonus Sr. 
Majeftät dem Kaifer eine e überreichen, worin der⸗ 
felbe die mannichfachen, das Grab Jeſu Chriſti betroffenen 
mißlichen Umſtände, wodurch die Kirche zu Jeruſalem in 
eine übermäßige Schuldenlaſt gerathen iſt, ſchildert, und um 
Erlaubniß bittet, bei den in den K. K. Oeſterreichiſchen Staa⸗ 
ten wohnenden Griechiſchen Glaubens⸗Verwandten eine Kol⸗ 
lekte zur Beſtreitung der nothwendigſten Bedürfniſſe und Er⸗ 
leichterung der Schüͤldenlaſt des heiligen Grabes zu veranſtal⸗ 
ten. Se. Maj. der Kaiſer haben die Bittſchri Patriar⸗ 
chen huldreich aufgenommen und die Bitte deſſelben gewährt; 
wonach nun unter oberprieſterlicher Leitung und auf Dikaſte⸗ 
rial⸗Wege zur Sicherſtellung der eingehenden Beiträge, er 
Beſten des Kloſters und der orthodoxen Geisshifigen Kirche 
um heiligen Grabe, dieſe Kollekte veranſtaltet wird. — Die 
nglücksfille, wovon hier die Rede iſt, ſind wohl noch in Je⸗ 
dermanns Andenken, weshalb ich nur andeutend derſelben er⸗ 
wähne. Die erfte Veranlaſſung war die Griechiſche Inſurrek⸗ 
tion, feit deren Ausbruch das Kloſter vom heiligen Grabe öf- 
ters für ein den Türken ungünſtiges Ereigniß, eye Berau⸗ 
bungen, Erpreſſungen un Nißhanblun en aller Art, von 
dag oſen Türkiſchen Haufen verübt, büßen mußte. Man 
arf alſo wohl von Herzen der e e e er inſofern 
fie beſtimmt iſt, unſchuldig Leidenden Hülfe zu bringen, den. 
beſten Fortgang wünſchen. 
Trieſt, vom 2. März. Geſtern Nachmittag 4 Uhr traf 
die erfte Kolonne der Königl. Griechiſchen Truppen aus einer 


Brenabier > und einer Schützenkompagnie beſtehend, hier ein. 
Seit ihrem a don ge 2 eſterreich hatte unun⸗ 
erbrochen Regenwetter geherrſcht; ungeachtet ihres äußerſt 
mühſamen Marſches war jedoch ihre Haltung vortrefflich, und 
Die ganze Kolonne befindet ſich im beſten Geſundheitszuſtande. 
Morgen findet die Einſchiffung ni or ſtatt, und ubermor⸗ 

jen Nachmittag wird die zweite Kolonne hier eintreffen, fo 
Er am 6ten oder 7ten die ganze Expedition unter Segel geht. 
Die Nauen eſchieht auf drei Oeſterreichiſche Sch iffe von 
2100 Tonnen e 


Osmaniſches Reich. 


. G9 Ztg.) Konſtantinopel, vom 11. Febr. (Durch 
Die a hnliche Poſt.) Ob man gleich längere Zeit hier der 
Meinung war, ya Zara werde in Folge der ee 

emühungen der hieſi epräfentanten der fremden Mächte 

Nicht weiter gegen die Hauplſtadt vorrücken oder auch durch 
Hie ſtrenge Jahreszeit und die in der Schlacht bei Koniah erlit⸗ 
tenen Verluſte zu einer Waffenruhe gezwungen ſeyn, ſo wurde 
Dennoch die id an Regierung ſowohl, als das Publi⸗ 
Eum durch die plötzlich eingelaufene Nachricht in Schrecken ver⸗ 
letzt; daß er am 105 Jan. von Koniah aufgebrochen und im 
Vorrücken über Akſchehir nach Kiutahia begriffen ſey. Die 
Beſorgniſſe waren jedoch nicht von langer Dauer, indem Ibra⸗ 
Him bald 855 ſeiner Ankunft in Kiutahia von Seite ſeines Va⸗ 
ters den Befehl erhielt, die Feindſeligkeiten gegen die Pforte 
einzuftelen, und feinen Marſch nicht weiter fortzufeßen. 
Dieſe Weiſung machte er rate der Pforte bekannt. 
Am iten Februar kehrte der Kaiſerlich Nuffifche General, 
Hr. v. Murawieff, welcher am 4. Januar von hier auf ei⸗ 
ier Fregatte nach Alexandrien abgegangen war, n S Be 
und brachte die 7 Nachricht, daß die von Seite des 
Muſſiſchen ſowohl als des Oeſtreſchiſchen Hofes in Alexandria 
gemachten Vorſtellungen, und die an Mehemed Ali gerichtete 
Aufforderung, ſich ſeinem rechtmäßigen Souverän zu unter⸗ 

werfen und aut Ausgleichung des Skreites mit der Pforte in 

Friedliche Unterhandlüngen zu treten, den erwünſchten Erfolg 
gehabt, und Mehemed vermocht hätten, alsbald zur Einſtel⸗ 

ung der Feindſeligkeiten einen Kourier an feinen Sohn abzu⸗ 
fettigen. Mehemed Ali hat verſichert, daß er der Ankunft des 
Pfoften⸗Abgeſandten Halil Rifaat Paſcha entgegenſehe, und 
bereit ſey, ihn mit aller ihm gebührenden Auszeichnung zu 
empfangen. Somit iſt wohl 2 Hoffnung vorhan⸗ 
den, die mit dem Wohle des Türkiſchen Reiches fo eng ver⸗ 

Enſüpfte Aegyptiſche Frage auf eine ga 8 Art bald ge⸗ 

LJöſt zu ſehen, welche Anſicht auf die Bevölkerung der Haupt⸗ 

Stadt überhaupt, namentlich aber auf den Handelsſtand, der 

durch die neuern Eceigniſſe ganz beſonders litt, ſehr günſtig 

gewirkt hi ie öffentliche Ordnung war indeſſen keinen 
15 blick geſtoͤrt worden, und der Sultan beſuchte die ganze 

Zeit über, wie im verfloffenen Jahre, beinahe täglich die öffent⸗ 

lichen Märkte und Sodann . in Begleitung weniger Per⸗ 
ſonen von feinem Hofſtaate. — Am Sten d. beging ber Groß⸗ 

r das in der Hälfte des Ramazans ſtattfindende Feſt des 
Chirkai Scherif in der Moſchee von Sultan Ahmed und begab 
ſich zu dieſem Ende feierlich aus ſeinem 3500 von Tſchira⸗ 
gan in das Serail von Konſtantinopel, wo Se. Hoheit von 
Dem verſammelten Miniſterium erwartet wurde. r bishe⸗ 
rige Scheichülislam oder oberfte Mufti, welcher alterk halber 
der ebenerwähnten Ceremonie nicht beiwohnen konnte, ift fei- 
ner Würde enthoben und an feine Stelle Mekkizade Aſſim fe 
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endi ernannt worden, der I a dieſes Amt bekleidet 
at. Der General der Großherrlichen Garde, Tethi Ahmed 
fi ift vor einiger Zeit nach Klein⸗Aſien abgereiſt, um 

die zerſtreuten Ueberreſte der Türkiſchen Armee zu ſammeln 
und nach Konſtantinopel zurückzuführen. Man ſieht daher 
nun täglich Abtheilungen regulairer und irregulairer Trup⸗ 
n gecher zurückkommen. — Die euche hu feit einiger 
Belt in Pera und Galata ganz aufgehört; in Konſtantinopel 
und einigen Dörfern am Kanal ereignen fich aber immer noch 


einzelne Fälle. 
Deutfhland. r 

Hannover, vom 7. März. Von den drei wichtigſten 
Gegenſtaͤnden, welche den Landtag beichäftigen, iſt der eine 
= ganz erledigt worden. Die Ade e an iſt von 
iden Kammern der allgemeinen Staͤnde⸗Verſammlung an⸗ 
enommen, nachdem die letzten der gegen zweihundert auchn 
ihnen ſtreitigen Punkte auf dem Wege der Unterhandlung aus⸗ 
geglichen waren. Ehegeſtern und 71 55 fand in zweiter Kam⸗ 
mer die erſte und zweite 15 über das Miniſterialſchrei⸗ 
ben wegen des Budgets und des 1 ſtatt, und 
die desfallſigen Miniſterialvorſchläge wurden beidemal, ohne 
daß Abänderungen vorgeſchlagen wären, einſtimmig ange⸗ 
nommen. Von allen Seiten 119 ſich die dankbare Aner⸗ 
kennung der landesvaͤterlichen Abſichten Sr. Maj. des Kö⸗ 


- nigs und der bedeutenden Maßregeln, welche in jenem Schrei⸗ 


ben enthalten waren, unumwunden aus. Die letzte 
thung darüber wird nach Vollendung des Staats⸗Grun 1 
zes ſtatt finden. In letzterm iſt nur noch ein Punkt, die Theil⸗ 
1 70 der vom Könige in die erſte Kammer zu ernennenden 
Mitglieder, zurück, und nachdem die erſte Kammer die desfall⸗ 
ſigen Conferenzvorſchläge wiederholt a ande bat, heute in 
zweiter Kammer auf Zuordnung eines landesherrlichen Com⸗ 
miſſarius angetragen. Der Antrag darauf ward einftimmig 
angenommen; und darf man daher in den nächſten Tagen 
dem Schluſſe des ganzen Landtages entgegen ſehen. 
Dresden, vom 7. et In edge Sitzung der 
erſten Kammer kam eine Mittheilung des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten re worin der Wunſch 
der erſten Kammer der Würtembergi chen Stände wegen 
Auswechfelung der beiderſeitigen Prokokolle angezeigt wude. 
Der Staatsminiſter von Lindenau bemerkte zupörderſt in 
Bezug auf dieſen beabſichtigten n pe e daß, 
wenn man von Stuttgart aus bloß die Protokolle der dortigen 
erſten Kammer mitgetheilt erhielte, dieſe Mittheilung, da ins⸗ 
befondere gedachte Kammer felten Sitzung hielte, f. el⸗ 
haft erſcheinen würde. Es ſey mithin zugleich auf die Mitthei⸗ 
lung der Protokolle der zweiten Kammer anzutragen. Dem 
beitretend, bezeichnete es Dr. Großmann als bedenklich, 
wenn die Kammer bloß ihre Protokolle mittheile, weil das 
ublikum glauben könne, daß die beiden erſten Kammern ein⸗ 
immig handeln wollten; er trug daher darauf an, 2. 
Kammer wegen dieſes Austauſches zu befragen. Während 
der Sekretair Hartz eine Erklärung der zweiten Kammer 
nicht für nöthig erachtete, trat der Profeſſor Krug dem An 
trage des Abgeordneten Großmann um ſo mehr bei, als bereits 
der Minifter von Lindenau bemerklich — — die 
Mittheilung der Protokolle der einen Kammer unvollſtändig 
ſeyn werde. Denmächft wurde die vom Präſiden ten geſtellte 
; (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Bellage zu Nr. 65. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 


g (Fortſetzung.) 3 
Frage: ob man geneigt ſey, ein Exemplar der Landtags⸗Schrif⸗ 
ten auszutauſchen? und ob die Mittheilung gedachten Antra⸗ 
es durch Protokoll⸗Extrakt an die zweite Kammer ſtattfin⸗ 
den ſolle? von der Kammer bejahend entſchieden. Darauf 


wurde eine Bekanntmachung des Geſammt⸗Miniſteriums zu 
den Akten genommen, welche die Anzeige enthielt, daß es der 
Staatsminiſter von Carlowitz übernommen habe, die er⸗ 
forderlichen Erläuterungen in Betreff des Dekrets wegen der 
Veränderungen in der Partikular⸗Verfaſſung der Ober Lauſitz 
zu ertheilen. An der Tagesordnung ſtand der Bericht der vier⸗ 
ten Deputation wegen der Beſchwerden mehrer Innungen 
u Freiberg über manches Nachtheilige in ihren Gewerbs⸗Ver⸗ 
Reale „ welchen der Bürgermeiſter Ritterſtädt verlas. 


achdem die Kammer übereingefommen war, ſämmtliche An⸗ 


bringen der Meſſerſchmiede⸗, der Schloſſer⸗ und Leinweber⸗ 
Innung zu Freiberg durch die Deputation an die Bittſteller 
zurückgehen zu laſſen, ging man zu der ebenfalls an der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Wahl der Deputation zur Begutachtung 
des Dekrets über die Uebereinkunft hinſichtlich der Ober⸗Lau⸗ 
ſitzer Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs⸗Einrichtung über. Dem⸗ 
nächſt wurden don 33 Stimmgebenden: bei der erſten Abſtim⸗ 
mung durch abſolute Stimmenmehrheit Dr. Deutrich mit 
25 Bürgermeifter Hübler mit 22 Stimmen gewählt; bei 
der zweiten Abſtimmung ebenfalls durch abjolute Stimmen: 
mehrheit Prinz Johann mit 25, und von Carlowitz 
mit 24. Beinöthig werdender dritter Abſtimmung beſchloß 
man gleichzeitig einen Subſtituten für den Vice⸗Präſidenten 
eutrich nach § 105 der Landtags⸗Ordnung auf die 
Zeit, wo letzterer die Präſidial⸗Funktion zu beſorgen haben 
würde, zu wählen, und es ward ſonach als fünftes, Mitglied 
der Deputation von Heynitz mit 20, und Dr. Cruſfus 
als Subſtitut des Vice⸗Präſidenten mit 30 Stimmen gewählt. 
Dresden, vom 9. Maͤrz. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer ſtand auf der Tages⸗Ordnüng das Re⸗ 
ferat über das Verfahren, welches bei den Wahlen zu Leipzig 
in Beziehung auf die Stände⸗Verſammlung ſtattgefunden. 
Der Secretar Bergmann begann, ehe er zu der mündlichen 
Relation aus den von dem Geſaͤmmt⸗Miniſterium mitgetheil⸗ 
ten Akten über dieſen Gegenſtand überging, mit der Hinwei⸗ 
ung auf die Art der erſten Anregung diefer Angelegenheit. In 
er erſten öffentlichen Sitzung der Kammer habe der Abgeord⸗ 
nete Eiſenſtuck darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der 
Wahl der Wahlmänner zu Leipzig Nullitäten vorgegangen ſeyn 
ſouten, und in Denis auf H. 24 der Landtags 
orlegum: 


N arm: Allein in der Sitzung vom 29. Januar habe der 


die Refultate beider Wahlen Kennen ezogen. 


legale geweſen, mithin auch nicht die der durch dieſelben vorge⸗ 
Annen Wahl der neee der Stadt Leipzig. Ber 


Refetent trug alsdann nach den Ergebniffen der bei dem Ma, 


16. März 1833. 


ten acht 


giſtrate zu Leipzig und dem Königl. Wahl⸗Kommiſſarius ein⸗ 
gegangenen Akten den Hergang des in Rede ſtehenden Wahl⸗ 
verſahrens vor, und 19 805 mit der Bemerkung: die Landes⸗ 
Direction, welcher nach 8.72 des Wahl⸗Geſetzes die Prüfun 
der Wahl ⸗ Handlung zuſtehe, habe die Wahlen beſtätigt; e 
dürfte daher, dem F. 24 der e e gemaͤß, die 
Kammer zu beſchließen haben, ob die durch den früheren An⸗ 
trag eines Mitgliedes der Kammer erhobenen Zweifel auf ſich 
berühen ſollen; von einer Entſcheidung über die Zweifel ſelbſt 
könne hier nicht die Rede ſeyn, weil ⸗dieſe im gegebenen Falle, 
wo es ſich um die Wahl der Wahlmänner handle, der Kammer 
nicht Mi ehe. Der Staats⸗Miniſter v. Lindenau, der ſich 
darauf im Allgemeinen mit dem Vortrage des Referenten ein⸗ 
verſtanden erklärte, machte näher bemerklich, wie über die Frage 
von der Wahl der Wahlmänner nicht der Kammer, ſondern der 
Regierung die Entſcheidung zukomme. Bei den Leipziger Wah⸗ 
len ſey aber durchaus bloß ein Zweifel über die Gültigkeit der 
Wahl der Wahlmänner entſtanden, und dieſer ſey einzig und 
allein von der Regierung zu entſcheiden. Da dieſe die Wahl 
derſelben als gültig anerkannt habe, ſo entſtehe nur noch die 
Frage: ob die Kammer glaube, daß bei dieſer Entſcheidung die 
beſtehenden Geſetze in Obacht genommen, oder vorgekommene 
Unregelmäßigkeiten, die auf das Ergebniß der Wähl von we: 
ſentlichem Einfluß hätten ſeyn können, dabei unbeachtet geblie⸗ 
ben ſehen. Zur Rechtfertigung der Reclamation gegen die 
Leipziger Wahlen trat der Abgeordnete Ei ſenſtuck auf, der 
ſich Dan verpflichtet bekannte, weil jie von ihm ausgegangen 
ſey. Er bemerkte, wie er aus dem Vortrage des Herkn 
kretairs entnommen, daß ſeine erhobenen Zweifel nicht nur 
nicht beſeitigt wären, fondern daß im Gegentheil eine folche 
Mullität vorhanden, wie er fie ſich nicht gedacht, weshalb er 
keinen Grund habe, ſeinen früheren Antrag nunmehr fallen zu 
laſſen. Der Abgeordnete Atenſtädt machte darauf aufmerk⸗ 
am, wie äußerfi wichtig die aht der ehende Ange egenheit 
t der Kammer, üb r ihre le⸗ 
1 8 Die Landtags: 
Ordnung gebe über dieſes Recht ſehr liberale Vorſchriften, in⸗ 
dem ſie der Kammer eine er der verfaſſungsmä⸗ 
er näherer Erkundi⸗ 


tion perſönlich erſcheinen. Dies ſichtlich de 
he n onfheisshalber ire 
men im Haufe abgenommen, nicht beobachtet worden. Fer: 
ner habe eine lee des Wahltages ſtattgefunden; nach 
en 


den, der Kaſten ſey zu voll geweſen; indeß ſcheine es ihm doch 
zweckmäßiger, wenn man in dieſem Falle einen zweiten Kaſten 
genommen hätte. Wegen dieſer Verletzungen waͤre die Kam⸗ 
mer gegen das Miniftertum Beſchwerde ji ns 
doch halte er fie nicht für befugt, ſelbſt über die Gültigkeit der 
Wahl der Leipziger Abgeordneten zu entſcheiden. achdem 
darauf der Staaks⸗Miniſter von Lindenau mehre Punkte 
hervorgehoben, um das minder Weſentliche in den ſtattgefun⸗ 
denen Srregularitäten der betreffenden Wahlen bemerklich zu 
machen, ſtellte der oe die Frage: „Iſt die Kammer 
damit einverſtanden, daß die über das bei der Wahl der Wahl⸗ 
männer zu Leipzig ſtattgefundene Verfahren erhobenen Zwei- 
fel nach den ſo eben gegebenen Erläuterungen und ſtattgehab⸗ 
ten Diskuſſionen als erledigt zu betrachten ſeyen?“ Dieſe 
Frage wurde nur von 11 Stimmen verneint. 


Stuttgardt. Die ſta usrechtliche Kommiſſion hat den 
Abg. Uhland zu ihrem Vorſtand gewählt. Derſelbe iſt auch 
als Referent über das, von der Kommiſſion nächſtens zu erör⸗ 
ternde Geheimeraths⸗Reſkript in Betreff der Pfitzer ſchen Mo: 
tion wegen der Bundestagsbeſchlüſſe ernannt. 


Frankfurt a. M., vom 7ten u Das hiefige 
Journal meldet, daß“ im Herzogthume Naſſau die Wahlen 
um nächſten Landtage dieſer Tage in der größten Ordnung 
fattgefunden haben. = N 


Zweibrücken, vom 7. März. Der Stadtrath hieſiger 
Stadt berichtet in einem eigens an die Bürgerſchaft gerichte⸗ 
den Erlaſſe, den auch die heutige Zweibr. Zeig. mittheilt, über 
den Erfolg der von Seiten der d 


t nach Munchen ge⸗ 
ſandten Deputation und von deren Aufnahme bei dem Könige 5 


und den verſchiedenen Miniſtern. Es erhellt daraus, daß 
zwar hoͤchſten Orts ein Vorſchlag gemacht geweſen, das Ap⸗ 
llationsgericht aus Zweibrücken zu verlegen, von einer ans 
en Seite aber Einwendungen dagegen erhoben worden, fo 
daß noch keine definitive Eütſcheidung darüber erfolgt war. 
Der Stadtrath fordert feine Mitbürger aufs entſcheidendſte 
auf, alles aufzubieten, um die Rückkehr der Ruheſtörungen 
u vermeiden, die man früher zu beklagen hatte, indem des 
Königs Maj. der Deputation zu verfiehen gegeben, daß Zwei⸗ 
brücken nichts beſſeres thun könne, um fein Intereſſe zu wah⸗ 
ren, als Ruhe und Ordnung zu handhaben, und die frühern 
Exzeſſe zu verhindern. 
Miszellen. n 
Berlin, vom 12. 2 Dude In einem dieſer 
Tage hier in der Enslin'ſche n erſchienenen 
Sendfchreiben an Herrn Präſidenten Dr. Ru ſt empfiehlt 
Herr Dr. M. H. Strahl das Ammonium carbonicum 
als ein gegen alle 8 und Stadien des Scharlachſiebers 


öchſt wirkſames Spezificum. Daſſelbe iſt zuerſt in Nord⸗ 
ai verſucht worden und der Bere des Sendſchrei⸗ 


bens verſichert, es auch mit a beſten Erfolg in feinem Wir⸗ 


kungskreiſe angewandt zu ha 


In England hat ſich unter dem Namen Landbaubefötde⸗ 
dcn eine Geſellſchaft gebildet, mit dem Zwecke, be⸗ 
ein igunatofen , aber arbeitfamen Armen eine nützliche und 
erträgli 


Zweck durch inlandiſche Kolonien nach dem Müfter der Hof 
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che Unterkunft zu verſchaffen. Man beabſichtigt dieſen 


\ 


* 


ländiſchen in Fredericks⸗oord zu erreichen. Nach juserläffigen, 
dem Parlamente vorgelegten Berechnungen enthält England 
16,000,000 Morgen kultürfähiges Land, das noch unangebaut 
liegt. Die Geſellſchaft will daher von dieſer ungeheuern brach⸗ 
liegenden Bodenmaſſe ſo viel möglich durch Kauf oder Schen⸗ 
kung erwerben, ſie für eine geringe Abgabe unter die armen 
Leute vertheilen, und dieſe ſowohl mit den nöthigen Gerath⸗ 
ſchaften verſehen, als ihnen auch Anleitung geben, wie fie den 
erhaltenen Boden am fruchtbarſten bearbeiten, und elo rt⸗ 
geſetzten Fleiß und Sparſamkeit ſich mit der Zeit ein ſelbſtſtaͤn⸗ 

iges Auskommen verſchaffen können. Die erſten Auslagen 
der Geſellſchaft ſollen durch Unterzeichnungen gedeckt werden, 
wozu man jährliche Beiträge bis zu 10 illing herab 


annimmt. - 


London. Eine neue mikroſkopiſche Erfindung, die ei⸗ 
nes Hydro⸗Orygen⸗Mikroſkops, macht gegenwärtig hier gro⸗ 
ßes Aufſehen. 8 Ganze beſteht in der Anwendung des, 
von dem Lieutenant Drummond bei ſeinen trigonometriſchen 


Aufnahmen gebrauchten Lichtes zu mükroſkopiſchen Beobach⸗ 


tungen. Man bringt einen Strom Sauerſtoffgas mit einem 
Strom Waſſerſtoffgas en guptbeſtandtheilen des Waſſers) 
in Verbindung, und läßt dieſe in einem erhitzten Zuſtande auf 
eine Maſſe Kalk fallen, wodurch ein e 1 u. gläne 
zendes Licht entſteht, welches, durch eine Liniereflektirt, eine 
10,000 bis 500,00 0malige Vergrößerung, nach Art eines Son⸗ 
nenmikroſkops, auf eine Scheibe von 14 Fuß im Durchmeſ⸗ 
ſer, hervorbringt. Die lebloſen, — Vergrößerung gebrach⸗ 
ten Gegenftände beſtanden aus gg von Niete 
fluͤgeln, aus Seetang, ee u. ſ. w. Einige Kinder⸗ 
are erſcheinen wie große Röhren von 2 Fuß im Durchmeſ⸗ 

In einem kleinen Theile der feinen Haut des menſchli⸗ 


Lauf der Arterien und Venen ſehen. Der Stachel einer Bie⸗ 
ne erſchien wie eine Anne mit Widerhaken verſehene, 4 
Fuß lange Waffe, und die Stachel der Pferdeflie ern wie 
Fuß lange Säbel aus. In einem 1 Walſſer ſah man 
die Inſekten mit einander kämpfen, und hei einigen Larven, 
deren inneren Bau man, wegen ihrer Durchſichtigkeit, deut⸗ 
lich wahrnehmen konnte, bemerkte man ſogar die Luftblaſe, 
vermittelſt deren fie im Waſſer ſte ſinken. Eini 
Then Größe ehe de Bick ende wie aden Bat 
ichen Größe etwa die Dicke e wirnsfadens haben, er⸗ 
ſchienen We Begröfte Boa nn Der W eto if. 
unter der Leitung des Herrn Cooper, Profeſſor der Chemie, 
von dem Herrn Cary 15 He worden. Der Er⸗ 
— erklärt den Anweſenden die Gegenſtände. Am 21. Fe⸗ 
bruar war zur Beſichtigung des Mikro 100 in „Stanley“ 
rooms“ in Bondſtreet eine große Geſellſchaft verſammelt, 
unter der man die Lords Sidmouth und Dover, die Herren 
Faraday und Babbage, Profeſſor Buckland u. ſ. w. bemerkte. 
4 — — — 4 


19.) (Eingeſc) Bekanntlich haben di e 
TEE 


Deutſchen Naturforſcher 

e de aͤhlt. Das dürfte eine ſehr gute 
abt ſeyn, denn in Schleſien giebt es noch viel 
atur. 


Ein r an eſchener Mann in Wien (ſo beri tet der 
Nürub. Laer de ſich in Unterſuchung W — Unter 


er 
chen Perikadiums (Herzbeutels) konnte man vollkommen den 


— 


11 und 
ndet, und die in der natür⸗ 
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ſchlagung einer bedeutenden Partie Schmuckes. Die Sache 
wird kriminell behandelt, und macht wegen der mächtigen Ver⸗ 
wandſchaft des Inkulpaten viel Aufſchen. ha 


Berlin. Während einer zwölfjährigen Bekanntſchaft mit 
Italien iſt es Herrn Profeſ 0 r Gerhard, dirigirenden Se⸗ 
kretair des archäologiſchen Inſtituts in Rom, gelungen, von 
ungefähr 2000 auserlefenen und bisher unbekannten bildlichen 
Denkmälern des klaſſiſchen Alterthum forgfältige Handzeich⸗ 
nungen zu veranſtalten. Ein Theil derſelben, 600 an der 
88 die in den Jahren 1824 bis 1825 in Rom und Neapel 
auf Koſten der Cotta'ſchen Buchhandlung geſammelt waren, 
bildete den 2 eines auf 800 Folioblätter angelegten, 
durch buchhändleriſche Verhaͤltniſſe zum Theil verzögerten, 
zum Theil aber unter dem Titel „Antike Bildwerke / ſeit mehr 
tern Jahren erſchienenen Kupferwerks. Einen größern Um⸗ 
fang, und, fo viel zu erwarten fteht, eine glücklichere Benuz⸗ 
zung kommt den ſpäterhin in den Jahren 1828 bis 1832 ver⸗ 
anſtalteten Sammlungen Im Statten. Manches derſelben, 
namentlich im Fach äpuliſcher Vaſengemälde und römiſcher 
Gemmenbilder, iſt zur Zeit noch nicht geordnet; dagegen liegt 
in den drei Hauptabtheilungen das Erheblichſte der ſeither ver⸗ 
nachläſſigten bildlichen antiken Denkmäler dem Alterthums⸗ 
freunde dor. Die erſte dieſer Abrheilun gen enthält 460 Zeich⸗ 
nungen griechiſcher und römiſcher Denkmäler, welche ſich in 
Neapel und Rom oder in der Umgegend beider Städte befan⸗ 
den; dieſe e welche an deen des Königl. Mini⸗ 
ſteriums für 1 ſtliche, Un errichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
eiten veranſtaltet wurden, beſtehen theils in groß⸗griechiſchen 
Vaſenbildern und Thonfiguren, theils aus Statuen, Reliefs 
Und andern Werken römiſcher Skulptur. Die zweite, durch 
freigebige Theilnahme der Königl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten weſentlich geförderte Abtheilung enthält ungefähr 600 
Zeichnungen unbekannter etruskiſcher Denkmäler jeder Gat⸗ 
tung. Endlich enthält die dritte, aus Privatmitteln epi 
Abtheilung ungefähr 300 auserleſene Denkmäler einer, bis 
zu den Enkdecküngen der letzten Jahre fo gut als unbekannten 
Gattung, nämlich der in Etrurien aufgefundenen, und haupt⸗ 
ſächlich durch die Entdeckungen des Prinzen von Canino be⸗ 
rühmt gewordenen griechiſchen Vaſengemalde. 


Die neue Oper von Scribe und Auber: „Guſtav III. 
oder der Maskenball “, behandelt das tragiſche Re Kö⸗ 
nigs von Schweden, Guſtav III., der bekanntlich (1792) auf 
einem Maskenball, dem er, trotz aller Warnungen, fein Leben 
nicht bloßzuſtellen, beſuchte, durch einen Piſtolenſchuß getöd⸗ 


tet wurde. „Ich will ſehen, obfie es wagen, mich zu ermor⸗ 
den“, antwortete er auf alle Mahnungen. ib 
dem Moͤrder, dem Graf n 


en Ankarftrönr, Eiſerſucht als Motiv 
u ſeiner That untergelegt; die Kunden eier Liebesver⸗ 
andniſſes zwiſchen jeiner Gattin Amalie und dem König ber 
immt Ir der jeither Guſtavs Rachel Freund und Vertrau⸗ 
ter geweſen, und ihn gegen alle Nachſtellungen geſchützt hatte, 
ſich den zum Tode des Königs Verſchwornen bei ugeſellen. 
Er wird 9 „wer die That vollbringen ſoll; die Gräfin Ans 
rſtröm ſelbſt muß das Loos ziehen, und der Name ihres 
tten tritt aus der Urne hervor. Die ganze Oper ift durch 
glänzendſte Ausſtattung merkwürdig; der fünfte Akt aber, 
Maskenball vorſtellend, auf welchem Guſtav feinen Tod 
4 das Ueberraſchendſte, was man je 


ſchmack und Königl. Pracht erfinnen können, iſt hier 


\ 
l 


green, Alles, 


vereinigt. Beim Aufziehen des Vorhangs ſieht man ſich plötz⸗ 
lich in einen ungeheuern Ballſaal verſetzt, welcher das ger 
Operntheater, eines der größten in Europa, umfaßt. eſer 
anze Saal iſt mit Logen umgeben, die mit zuſchauenden 

asken angefüllt ſind; zu ihren Füßen treibt ſich eine un⸗ 
überſehbare Menge von Masken jeder Art umher; Einer iſt 
als Faß, der Andere als Spiegel, der Dritte als Spargelbün⸗ 
del, ein Vierter als Ey maskirt; auch einen Hahn (wahr 
ſcheinlich den galliſchen) ſieht man umherſtolziren; es wine 
melt von Arlekins, Pierrots, Domino 's u. ſ. w. Mitten ums 
ter dieſem Gewühl ſieht man die ſchönſten und eee 
Damen im glanzvollen Koſtüm; kurz, es iſt ein leibhaft 
Bild des 18ken Jahrhunderts, mit feiner Prachtliebe, feiner 
Eleganz und ſeinen lockern Sitten. Dabei denke man ſich 
2000 Kerzen in Kryſtalllüſtern, die ihren Glanz über den gan⸗ 
zen Saal ausſtrömen, u. man hat erſt einen ſchwachen Begriff 
von einem Anblick, der den Zuſchauer mit Bewunderung er⸗ 
füllt. Das Neue und Ueberraſchende dieſer Scene war für 
das Publikum ſo groß, daß es kaum zum Applaus Beſinnung 
fand. Das Ganze endigt damit, daß Guſtav, in Maske, 
aber durch Geſtalt und Haltung kenntlich, in den Saal tritt, 
und, während das Volk ſich ihm zur Seite drängt, Ankar⸗ 
ade einem Piſtolenſchuß niederſtreckt. Ber König 
finft in die Arme eines weißen Domino's — es iſt die Gräfin 
Ankarſtröm —, ruft: „Eine große ſchwarze Maske hat mich 

etödtet!“ und der Vorhang ſinkt. (Bekanntlich iſt Ankar⸗ 

Ivan fir entdeckt und zur Strafe geviertheilt worden.) Die 

uſik von Auber hat viel Gutes aufzüweiſen, obgleich ſie zum 
Theil aus Reminiszenzen beſteht, und hinter ſeiner Glanzepo⸗ 
che, als er die „Stumme“ komponirte, weit zurückbleibt; 
allein die glänzende Scenerie und das Intereſſe der Hands 
lung feſſeln die Aufmerkſamkeit fo ſehr, daß dieſer Mangel 
weniger fühlbar wird. Die eingelegten Ballets ſind von 
Herrn Taglioni komponirt. Bei der erſten Vorſtellung ver⸗ 
Lale das Piſtol, mit welchem Ankarſtröm den König tödtet; 

itzlinge meinten, man werde, wegen 55 a 
Anfpielung auf den geheimnißvollen Piſtolenſchuß vom Ponte 
Royal, die Oper verbieten; dieß iſt a nicht geſchehen, und 
die Direktion darf für die nächſten Vorſtellungen auf glaͤnzen⸗ 
de Einnahmen rechnen. 5 


5 Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend den 16. März. Zum erſtenmale: Graf Schelle. 
Poſſe in 3 Akten von Angely. Vorher: Ein Stünd⸗ 
S Laſtſpiel in 1 Akt von Dr, 
Toͤpfer. f 


I 


Cosmoramen. 


Die von Mayer gemalten, und bereits mit sehr 
vielem Beifall aufgenommenen Cosmoramen, sind nur 
noch ganz kurze Zeit zu sehen: auf der Ohlauerstraße, 
nahe am Schwibbogen, Nr. 24. — Neu aufgestellt sind: 

Die innere Ansicht des Spanischen Inquisitions-Ge- 
fängnisses und das Innere der Elisabet-Kirche, 5 


H. 18. III. 6. Tr. U I. a 


Den 18. März, Abends 6 Uhr, B lung des 
werbe⸗Vereins, N. 6 Sand Suse TEEN 
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aaa 


3 i Berlobungs = Anzeige, 
Mittwoch, den 20. März 1833, veranstaltet der Die Verlobun 


1a einzigen Aicher, mit dem Wirth⸗ 
Musikverein der Studirenden zum Benefiz des zei- lenden biermit 7 gen zeigen Freunden und Be⸗ 
N iermit er 

gtbltes Vokal. und nstrunizntel-Cngert i der? Mitter Helachsbeim bei Mae den e. Mun 1833. 


Me Kantor und Organiſt Ibhann Ernſt Bär 
Aula Leopoldina. nebſt Fran. 7 
1) Ouverture 2. Alchemisten v. Spohr. 
2) Recitativ-u. Arie v. Mercadante, vorgetr. v. 
Madame Piehl-Flache. 


Als Bebe epßee ſich: 


Charlotte enriette Bär, 
3) Grolse Variationen über ein Original-Thema Cart Auguſt Bormann. 
für Clarinette, v. Spohr, vorgetr. v. Kapelhnei- 


3 . 
ster Herrn Metzler. f Todes: :Ungei 


ge 
Der Herbst Rh Mi = eute früh, kurz vor zwei Uhr eniſchlief nach langen 
1 en üunerchor eg: une Leiden der 55 4 8 fee des hieſigen 7155 
kathol. Gr pmnaſtums, H err Rotter, im erſt begon⸗ 
nenen 83 en Lebensjähre, an den Folgen eines Schleimſiebers. 


Chester v. Panny. 
5) Vierst. Gesänge: a) An Julie v. Jean Paul u. 
W. Klingenberg; b) Die Kapelle v. C. Kreutzer. 
6) Doppelconcert für 2 Fortepiano’s v. Kalkbren- 
ner, vorgetr. von den Herren Oberorganisten ßen ihn in ſeinem Berufe den Platz wählen, auf dem er zum 
Wohl der Jugend ſegensreich wirkend ſich be Alen, die ihm 
nahe ſtanden, durch Kar liebenswürdigen Eigenſchaften ein 
Wendet unverge Bliched Andenken gegründet hat. 
Neiſſe, den 12. Ar 1833. 
‚Das Lehrer⸗Collegium es Königl. . — BIER ums. 


\ Köhler und Hesse. 

7) Duett für Sopran umd Alt aus Tancred v. Ros- 
sini, vorgetr. v. Madame Piehl-Flache u, Frau 
Baronin von Biedenfeld. 

4 8) Grofse-Fantasie für Violine v. Latont, Orgel 
v. Herrn Lüstner Se 2 n g 
9) Der 150ste Psalni v. W. Berner. f Todes⸗Anze 


ige. 
€ Billets à 15 Sgr. sind in sämmtlichen M cut Rp) Geftern Abend um 7 Uhr. ſtarb unſere Tochter Ottilie, 
x Ds and — der Kasse 20g eu lab an chroniſchem Leber⸗Uebel, in ben zorten Alter von 2 Jahren 
Einlass 6 Uhr, Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr. und 6 Monaten. 85 1885 
Der Musik- Verein der Studiernden: Breslau, den 1 M. . nebſt Frau. 


IRRE WERE TER 


— le 

— 0 In 5 d 190. e in Leipzig iſt 

= o eben erſchienen, und bei erholz in Breslau 
fee ne en nett e (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben; 

2 findet heute Abend 7 Uhr im Gefreierschen Lo- Anleitung zum Betriebe der Land- 


cale in angegebener Art bestimmt statt. wirthſchaft 
Billets ha in den Musikhandlungen à 15 Sgr. ch 8 85 


2 und Abends an der Kae & 20 Sgr. zu haben. » 1 den vier Jahreszeiten geordnet; ein kurzer und 


Peter Lüstner. ® deutlicher Leitfaden für ſolche, welche dieſes Gewerbe 


Beeren uw Nen | erſt kennen lernen wollen und für Freunde deſſelben 
N — — — nn anderen Ständen von Dr. A. G. Schweitzer. Ar 
Von der A ee ee 1 und letzter Band. br. 1 Thlr. 20 Sgr. (Das voll: 
fed noch Exemplare für 1883, zu dem Hufen: wo eilen Bin a Ar w d e, feiner Be⸗ 
. von 2 Rtlr. für den ganzen Jahrgang, vorrat ig bei e entſprechende weh eit dieſes it 90 deſſen 
art g. Schulz und Comp Hen Bun Rent ver andi hen W der alge- 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. Ace N 11 805 1 m ei, Die 2 ase 
eee TORE e e 2 ; 
BVerlobungs⸗Anze BR: 84 Gar der fi fin Lehmſ = 
er Pen unſerer tee mit dem Doc- Das 5 zanze e sun Yin“ 
5 mede! Herrn Jaffe aus Schiverfenz,, Hart wir uns, n delbedachun 
Be anzuzeige Eine auf eigene Erfahrung hr vollftändige 
M. G. Wiener und und Frau. N Be zu 9 5 W BEINEN > 
— nn nun — gleichung m un rohda 
Als Verlobte empfehlen fe: Ei ‚H mer — Neoebſt dieſe Bedachung betreffenden na dee 
D des mn war. SEN Dr 1 f 0 . 22 gr Beiträgen, Auszügen aus Schriften und Vorſchlä⸗ 


= % 


— Ein ebenſo vortreffliches Herz als ein klarer Verftand lie 


’ 


— 


gen zu ihrer weitern Verbreitung, von Friedr. 
Teichmann. 
27 Sgr. N be 8 
Dieſes Werkchen, welches durch die hohe Verordnun 
18. Mai 1832, 25 welcher bei Neubauten Schindel⸗, Stroh 
und Rohrdächer nicht weiter geſtattet werden ſollen, dagegen 
nachgelaſſen wird, ſich der Lehmſchindel zu bedienen, zu einem 
äußerſt zeitgemäßen die allgemeine Aufmerkſamkeit verdienen⸗ 
den wird, zeigt nicht pi die großen Vortheile dieſer Beda⸗ 
chung, ſondern lehrt auch 
allen dabei nothwendigen Handgriffen. Der hohe Wert 
welchen man auf die Lehmſchindelbedachung legt, geht wohl 
anz beſonders aus 1 der Königl. fe ſiſchen 
egierung für 1832 bis mit. A 
welche dieſe 
ringen, wo dieſel 
der Große 
halten. 


e bis jetzt noch nicht im Gebrauch war, nach 


4 


or 1 


So eben iſt bei Baumgärtner in Leipzig erſchienen, und 
bei G. P. Aderholz i 
markt⸗Ecke) zu haben: 
Dr. Caspari's 
homoͤopathiſches Dispenſatorium 
u für beg e eee e 3 
worin nicht nur die bis jetzt bekannten, ſonde 
ofratl Fee enen de dil artlaub's und 
Trink's Arzneimittel ⸗Lehre und kliniſchen Annalen, und die 
in dem Archive für homöopathiſche Heilkunſt enthaltenen 
Arpneien aufgenommen worden find. Herausgegeben von 
Dr, F. Hartmann. 4. vermehrte Aufl. gr 8. geh. 15 Sgr. 
er aa AR 3 
bhomoͤopathiſcher Haus⸗ und Reiſe⸗Arzt. 
Ein unentbehrliches Hülfsbuch für Jedermann, insbeſondere 
für alle Hausväter, welche auf dem Lande, entfernt von ärzt⸗ 
licher Hülfe wohnen, um ſich dadurch ohne dieſelbe in ſchnellen 
Krank eitsfällen ſelbſt helfen zu können. Herausgegeben von 
Dr, F. Hartmann. Zte vermehrte Aufl. gr. 8. geh. 20 Sgr. 


Bet der 
Breslau bei Joſef Max u. Komp. zu haben: 
* Fed re 
über die Gefangenſchaft 


der Frau Herzogin von Berry, 


debe / von m 7 

dem Vicomte F. A. von Chateaubriand. 
il ue den deen n 

PN tees 


* Dy. eu 

1 praktiſchem 1 75 

12 gcheſtet. 
Die einfache A 


rohr, 
Sc. 


— blici f 
sr ſam z 


u machen. Wir n.diefe Gelegenheit 
note Sh eee e 4 — Wall 


N ers aus unſerm 
rinnerung zu bringen: vis 


z 
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Mit Abbildungen. gr. 8. broſch. 


vom 


deren wohlfeilſte Herſtellung mit 


! 7 hervor, nach welcher die, 
ble ie in Gegenden zuerſt in Anwendung 


der damit verſehenen Gebaͤude, 30 bis 200 Thlr. er- 


in Breslau (Ring- und Kränzel⸗ 


auch die in 


nterzeichneten iſt fo eben erſchtenen, und in: 


2 gGr. 
eige des Erfeheinene diefer neueſten Schrift‘ 
dus der beredten Faber eine der geiſtreichſten europäiſchen Pu⸗ 
en genügt, alle Freunde der Zeitgeſchichte au . 
eine 
ge in 


„Denkwürdigkeiten, Briese und Urkunten, das Leben und; 


den Tod Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Berry Bes 

treffend. Ueberſetzt von A. Räß und N. Weis. gr.. 

eh. 20 9 e : 1 e 8 x 
Mainz, den 25. Januar 1833. N > 
g Adminiſtration der S. Müller ſchem 
r Buchhandlung: 


Bei M. Dü⸗Mont⸗Schauherg in Köln iſt ſo eben er“ 
42 und in Breslau bei Joſef Max und Komp., 
zu haben: 5 


Biographische Mittheilungen 
ber 5 a 
Clemens Auguft von Droſte⸗Hülshoff, 


geweſenen Doktor der Philoſophie und beider Rechte, ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Rechte an der Juriſten⸗ Fakultät der Rhei⸗ 
nifchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſitaͤt und Beiſitzer 
des daſigen Spruch⸗Kollegii, 
vom 


Dr. J. W. J. Braun, 
Prof. extraord. zu Bonn. x 
5 Mors, janua Vitae. 
VI. und 42 Seiten. gri8. Geh. 7 Sgr. 6 Pf. 

Den zahlreichen Verehrern des heimgegaͤngenen großem 
Lehrers wird dieſe kleine Schrift — eine von 3 
auf das 8 5 frühe Grab gelegte Blume — gewiß eine will⸗ 
kommene Erſcheinung ſeyn n. 8 


Bei Joſ. Max und Komp. und in allen Buchhand⸗ 
lungen Schleſiens iſt zu haben: > 

\ Die beſten Bee 
Bolksarzneimittel - 
gegen Ae eiten, ur 

* 0 % 2 * 


Huaſtent Schnupfen, Kopfweh, Magenſchwäche, Magenſäure, 
agenkrampf, Diarrhoe, Hämorrhoiden, Hypochondrie, tra⸗ 
er Stuhlgang, Gicht und Rheumatismus, Engbrüſtigkeit, 
chwindſücht, Verſchleimung, Haruverhaltung, Gries und 
Stein, Würmer, Hyſterie, Kolik, Wechſelfttber, Waſſer⸗ 


ſucht, Skrophelkrankheiten, Augenktankheilen, Ohnmacht, 
windel, Ohrenbrauſen, Taubheit, Herzklopfen, 
S e Setaflofigre Mr RE OR : fees 


8. broch. Preis 12 Ggr. oder 15 Sgr. 


Ernſt' ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 
In der. Antiquar- Buchhandlung C. A. W. Böhm in 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 28, iſt zu haben: Schleſiſche 


Inſtanzien⸗Notiz, 1832, f. 25 Sgr. Die katholiſche Kirche 
Schleſiens und ihre Gebrechen Pr vermehrte Auflage, 1828, 
f. 1 Ntlr. (12 Exemplare). Theiner, di en hen, 

3 Bde. 1828. L. 4¼ Rtlr., f. 2 Rtlr. Eichhorn, Kirchen⸗ 
recht. 1831. L. 3 ½ Rtlr., f. 2½ Rtl:- Wolfgang Menzel, 
Re ſe nach Oeſterreich im Sommer 1831. L. 1½ Rtlr., für 
1 Rtlr. Posgaru, Liebesgeſchichten. 1829. L. 1% Rtlr. 
f 1 Ali. Kanngieher, Tantarid) oder das befreite Schle⸗ 
gien, f. 1 Rtlr. Fülleborn, Schriften zur Unterhaltung, 
2 ker E. 1%. Rilr. / f. 4 Rtlr. 
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Der Breslauer Stadt: und Land „Bote. 


„ 
die früheren Hefte nachzunehmen. 


„Es erſcheinen jeden Monat zwei Hefte in gr. 4, jedes Heft 1% Bogen ſtark, mit einer, bisweilen auch zwei 

ſauber . von denen die eine ſtets eine Breslauer Anſicht ſeyn wird, für den äußerſt billigen Preis 

roſchen, welche jedesmal erſt beim Empfange eines Heftes zu entrichten ſind. 

2 Breslauer Stadt⸗ und Landbote hat jetzt ſchon gegen 1500 Abnehmer; 

jahr einer Zeitſchrift ſehr bedeutend. Mit der 1 9 Theilnahme find auch die Beſtre } { 
s erſten and l dn J überzeugen kann. Noch eine kleine An⸗ 


von zwei Silber 


Der 


nung regen wie man ſich leicht m. a t 


zahl voöllſtändige Exemplare vom iſten Hefte) 


Beim Beginn des zweiten Vierteljahres können Abonnenten zutreten, ohne verpflichtet zu ſeyn, 


ewiß für das erſte Viertel⸗ 
ungen für die Vervollkomm⸗ 


ſind für den Preis von 12 Sgr. zu bekommen. Beſtellun⸗ 


6 5 A 
gen auf das zweite Vierfeljahr bitten wir möglich. zeitig an uns gelangen zu laſſen, damit die ohngefähre Stärke der 
* f 60 de 


iflage danach beſtimmt werden kann. 

Auswaͤrtige wo g 

Blatt gegen Provifion in Commiſſion nehmen, 

an die unterzeichnete Expedition zu wenden. 
In der Expedition find noch zu haben: 

Breslau, oder das Buch der Hundert und Ein. 


Expedition des Breslauer Stadt- und Landboten. 


umoriſtiſch ſapyriſche Schilderung des Lebens 


der Eigenthümlichkeiten der Stadt. Elegant broſchirt. Preis 4 Gr. 2 


e wollen ſich gütigſt mit Beſtellungen an. die reſp. Poſt⸗Aemter wenden. Diejenigen, welche dieſes 
5 und gefälfigft weiter verbreiten wollen, werden 3 5 ſich unmittelbar 


Schmiedebrücke Nr. 14. 


Sagen aus Breslau's Vorzeit. Mit einem Kupferſtiche: Abbildung der Hahnkrähe; im Hintergrunde Breslau. 


. Elegant broſchirt. Preis 4 Gr. 
Portrait F Jene e 


— i 


* Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtraße 


Ar. 21, iſt zu haben: Schlef. landwirthſchaftl. Monatſchrift. 
570 Verbindung mit mehr. prakt. . von 

ock, Weber u. Plathner, 3 Bde. in 32 Heften. 1829 — 31. 
Lpr. 8 Rthlr., f. 3 Rihlr. Rohlwes: Der Verwalter, oder 
prakt. Unterr. in allen Fächern der Landwirthſchaft. 3 Theile. 
E. 6 ½ — f. 2½ Rthlr. Makenzie: Neues Engl. H 
und Kun buch, bac in 3000 bewährten bis jetzt unbekannt. 
und geheim 94 orſchriften, Rezepten und Anweiſungen 
5 Künſtler, Handwerker, See und Landwirthe. 3 Bände. 

5 Rthlr., f. 2½ Rthlr. Karſten: Handb. der Eiſenhütten⸗ 
kunde. 2 Bde m. K. L. 7 Rtlr., f. 3½ Rtlr. Thaer: Kennt⸗ 
niß der Engl. Landwirthſchaft, m. Ruͤckſicht auf Vervollkomm⸗ 
nung d. beutfchen Landwirthſchaft, f. denkende Landwirthe und 
Cameraliſten. Zte verm. Aufl. 3 Bde. L. 9 Rtlr., f. 2%, Rtlr. 

ibliothek der deutſchen Kanzelberedſamkeit 18 Thle. mit 56 
Portr. Velinp. neu. Hldb. 1832, f. 5 Rtlr. Kiſtemaker: 
D. Schrift. d. n, Teſtaments. 7 Thle. f. 57, Rtlr. neu. eleg. 
geb. 19 hebr. Wörterbuch. 2 Bde. 1828. f. 8 Rthlr. 


neu. Franzb he 8 


4 8. . Lebens 


aus⸗ 3 


auf alle 
fümmtl. We 


rungen, Tiſchmeſſer 


roßen, für 1½ Sgr.; — Portrait des Marſchalls Gerard, für Sgr. 


Klöster it 2, 2 ZitelFupfer. 1821. g. neu. f. 1 Rthir. 


Geſchichte der Klöfter Schleſiens. 2 Thle. mit vielen illum. 
5 Meer ae ln die morgenländ. griech. ⸗ruſſ. 
Kirche ꝛc. 1 ver thlr. ga 


mit einer Steintafel. Edpr. 1%, 

neu u. ſchön gebunden f. 1 Rthlr. Strauß, Glockenköne. 
3 Bde. Schrbpap. ganz neu u. ſchön gebunden f. 1%, Rthlr. 
Klopſtocks Meſſias. 4 Thle. Hfrzb. f. 1% Nthir. Krügers 
e ag 
1 Rthlr. Gehr onns u. Feſt⸗Predigten. 2 Thle. 
1825. mit Portrait des Verfaſſers. ſ. 1% Rthlr. Dinters 


* auf alle Sonn⸗ 75 Feſttage. 1821. mit großem 
14 


frb. g. neu. f. 274 Rtlr. Roſenmüllers Predigten 
onn⸗ u. Feſttage. 4 Thle. f. 1%, Rthlr. Luthers 
rke. 30 Bde. 1830. ganz neu. Edpr. 15 Rthir- 
gut gebunden f. 10 Rthlr. 


A ee eee eee er vr 


Den ap. Geb eben pes Hege den 
n reſp. reunden niein 
die ergebene Bitte: die unterm 1. Januar 1831 von 7 


meinem | für * ausgeſtellte Vollmacht, bei 
7 etwaiger Präfentation nicht 7 indem mir 
« dieſelbe am Sten d. M. durch Entwendung der Briefe 


taſche abhanden gekommen iſt. 5 
4 Dresden, den 6. Mär} 1838. ° 4 
J. Iriedenberg, aus Frankfurt a. M. 3 

7 Bronze: Gardinen» Nofetten » Arme TelSer HE 
ronze mn. Gabeln, en Stangen⸗Verzie⸗ 
Scheeren und Lichtſcheeren, 


und ohne Balan 
Taſchen⸗ und Fodermeſſer, fende 


Raſirmeſſer und Streichriemen, nebſt vielen andern kurzen 


ren, empfehlen: 8 l 
si 1 Nen ez abet Bauer, Ring Nr. 2. 


7 


und Treibens und g 
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Zu einer neuen Verſammlung der Herren Theater⸗Actio⸗ 
nairs laden wir hierdurch ergebenſt ein; auf Montag den 18ten 
17 5 Nachmittags um 3 Uhr, im erſten Stock des Bör⸗ 
en⸗Gebäudes. N \ 

Der Gegenftand der Verhandlung ift die Wahl eines andern 
Paͤchters, nachdem die früher getroffene abgelehnt worden iſt. 
Breslau, den 12. März 1833. c 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Herren Theater⸗ 
Actionairs. 


Bekanntmachung EL 


\ des > 
Vereins für Pferde-Rennen und Thier- Schau. 


J. Bei dem unterſchriebenen Direktorium ift folgendes 
Subſcriptions Rennen zu 5 Friedrichsd'or 


in ſatz N 
Nerat und eröffnet worden, welches am 3 1. Mai d. J. 
bierfelbft, bald nach denen im Programm vom 22. Dezember 
v. J. bereits bekannt gemachten Preis⸗Bewerbungen, Statt 
nden ſoll. 15 
Staaten gezogene Pferde jedes Alters, im Beſiß von Vereins⸗ 
iedern. D N 
Gewicht der Reiter nebſt Sattel, mindeſtens 150 Preuß. 
Pfund, ohne 1 des Alters. 
Länge der freien Bahn: 800 Preußiſche Ruthen. f 
Einfacher Sieg! — Bleibt derſelbe beim erſten Rennen 
unentſchieden, ſo findet nach 20 Minuten Ruhe ein zweites 
Rennen zwiſchen den Thieren Statt, welche den Sieg zweifel⸗ 
haft machten. Wenn jedoch ein Subferibent, deſſen Pferd 
nicht unter die um den Preis kämpfenden wal des erſten 
Rennens gehört (in fofern es nur den Diſtanzpfahl, 40 Ruthen 
dom Ziele, in deim Augenblick Fl ſirt hatte als die Sieger das 
Ziel erreichten) nochmals den Einſatz don 5 Friedrichsdor er⸗ 
legt, ſo kann ſein Pferd auch im zweiten Rennen mitlaufen 
und den Preis gewinnen. n 2 
Die Subſckiptionen find, unter Beiſchluß des Einſatzes, 
und mit Angabe der Farben in welche der Reiter gekleidet ſeyn 
wird, bei dein unterſchriebenen Dikektorſum nieder zu legen. 
Melden ſich bis zum 10. April d. J. nicht wenigſten 
Konkurrenten, und ſtellt ſich daher der Meisgewinn nicht auf 
mindeſtens 30 Friedrichsdor, ſo findet dies Subſcriptions⸗Ren⸗ 
nen nicht Statt. ehre Subferiptionen werden bis zum 
16. Mai d. J noch angenommen. Be: 
Wenn das angemmeibefe Thier nicht wirklich abläuft, fo 
verfällt die Hälfte des Einſatzes als Reugeld. 5 
U, Der Berliner Verein für Gan zr und Pferdedreſſur 
hat für ein Rennen auf freier Bahn, welches a am 
& Dan d. J. vor der auf dieſen Tag anberaumten Thier⸗ 
u, früh um 7 Uhr gehalten werden fol, einen 
Kaufpreis von 150 Friedrichsdor 
für E05 fiegenbe‘Dferb, unter falgeuen Behingn en ausgeſetzt. 
80 gugelällen. werden: fehlerfreie, erweislich in den 
10 50 Preußiſchen Staaten gezogene und im Beſitz der Züch⸗ 
ele Neider des Schleſiſchen Vereines find. 
das Normal = Gewicht der Reiter incl. Sattel iſt: für 
Elührige Pferde 120%, für Ajährige 138 P, für Diäbrige 150 2, 
I ältere 156 5 — für Stuten und Wallachen überall 3 5 


niger. a 
Die Länge der Bahn iſt 1000 Ruthen oder eine halbe Meile. 


20 Bi fel 41 nicht peranlaſſen werde, des 
ugelaſſen werden: erweislich in den Königl. Preußi 3 en, 
Aula 9 wi d. Breslau, den 4. März 1883. 


gen und geltend zu machen; 
a ee or nmetung nuch lie 


halten Einen. 


„nicht wenigſtens ſechs 


findliche N Alters, fofern die Eigenthümer zu. 


Der Sieg muß zweimal errungen, u. — in Zwiſchenraͤumendon 
einer halben Stunde — ſo 9 darum gekämpft werden, als 
zur unbedingten Entſcheidung erforderlich iſt. Den für den 
obigen Kaufpreis zu überlaſſenden Sieger verlooſt der Berliner 
Verein ſtatutenmäßig unter ſeine Mitglieder; der Gewinner 
nimmt ihn jedoch in Breslau in Empfang. Will der Eigen⸗ 
thümer das Pferd dafür nicht ablaſſen, 1. erhält er einen e fer 
preis von 30 Friedrichsd'or, und das zweite Pferd wird für 
120 Friedrichsd or gekauft. Wird auch dieſes nicht abgelaſſen, 
Va weitern Bewimmungen des § 37, des Berliner 
kakluks in Wirkung. id WARF: : 
Die Anmeldung der zu dieſem Rennen beſtimmten Pferde, 
und deren Prüfung, geſchieht nach den im Programm vom 
22. Dezember v. J., unter Nr. V und IX gegebenen Vor⸗ 
ſchriften. Melden ſich nicht mindeſtens fünf Konkurrenten, jo 
findet das Rennen um obigen Preis gar nicht Statt. 
Der Berliner Verein hat dieſen Preis ber Acc und ſich 
ür fernern Mitwirkung bereit erklärt, in der n 
aß der Beitritt feiner Mitgl Der a dem Schleſiſchen Verein 
verde, aus dem Berliner Verein 
ſchelden, worauf hiermit ausdrücklich aufmerkſam gemacht 
Direktorium des an BE Vereins für Pferde⸗Rennen 
„ und Thier⸗Schau. N 


Oeffentliche e a 
Von dem Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗Amte hieſiger Refiz 
denz Wird n. elbe des § 137 89. Tit. 17 Thl. 1 des Allge⸗ 
meinen Land⸗Rechts den noch etwa unbekannten Glaͤubigern 


des am 31. Juli 1831 hier verſtorbenen Oekonomie⸗Inſpektor 


Gottlieb Biller die bevorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes 
unter ferne Wittwe und Kinder hiermit oͤffentlich bekannt ge⸗ 
macht, um ihre etwaige Forderungen an dieſen Nachlaß binnen 
laͤngſtens drei Monaken bei genen Waiſen⸗Amte anzuzei⸗ 
widri ae nach Ablauf dieſer 

enen Exbſchafts⸗Glaͤu⸗ 
Verhaͤltniß feines Erbtheils 


Breslau, den 19. December 1832. g 5 
Koͤnigliches e hiefiger Reſidenz. 
. RE 


iger ſich an jeden Erben nur na 


F 
Am 21ſten d. M., Vormitt. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr und die folgenden Tage, ſollen in dem Haufe 
Nr. 24 am Neumarkte die Verlaſſenſchafts⸗Effekten 
der verw. verſtorbenen Bäcker Leidner, beſtehend in 
Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Blech, Eiſen, Leinenzeug, 
Kleidungſtuͤcken, Meubeln, Hausgerath und verſchie⸗ 
denen Baͤckerei⸗Utenſilſen, an den Meiſtbietenden vers 
fteigert werden. 5 eh 
Breslau, den 15. März 183588. 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſar. 
Oeffentliche Vorladung. 
In der SA ung des . Anton Badzuſa, zu 
Schreibersdorf, Ratiborer Kreiſes, find, in einer Kammer, 
aus dem Oeſtreichſchen eingeſchwärzte 2 Ctr. 92 Pfd. Knie⸗ 


icken, 28 Pfd. hölzerne gebeizte Mofenfränge, und 19 Pfd. 
Glasperlen 1 und m Beſchlag 2 Pad 
Da die inöpkger dieſer Gegenſtande, fo wie die Eigenthü⸗ 
mer derſelben unbekannt find, fo werden dieſelben hierdurch oͤf⸗ 
fentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen 
u. ſpaͤteſtens am 25. April d. J. ſich in dem K. Haupt⸗Steuer⸗ 
Ame zu Ratibor zu melden, ihre Eigenthums⸗Anfprüche an 
die in Beſchlag genommenen Objekte daͤrzuthun, und ſich wegen 
PL Einbringung derſelben und dadurch verübten 
Gefalle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß die Konfiskation der in Beſchla 
W Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs naı 
Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 7. März 1833. 
Der Geheime e Rath und Provinzial⸗ 
‚Steuer: Direktor. ran a 
In Vertretung deſſelben: der Regierungs⸗Rath Wendt. 
— — — ͤ 2m w:H.3—.ß.d — 


f Auktion. 5 
Den 19ten März c., Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 


mittags von 2 Uhr, werden im Auktionsgelaſſe Nr. 49, am 


Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und eine 
große Partie Biergläſer verſchiedener Größe an den Meiſt⸗ 
bietenden verfteigert werden. 

Breslau, den 15. März 1833. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Das aufdem Schellleigute gr 1 in Weinberg, Mimiptfch 
as auf dem Scholtiſeigute Nr. 1 zu Wein i er 
Kreiſes, Babe III. Nr. für den 7 Feen 
Raſchke haftende Hypotheken⸗Inſtrument de dato 6ten März 
und 8. December 1828, eingetragen vi decreti vom 29. Mai 
1828 ift nach Angabe des Debitors Erbſcholzen Weber zu 
Weinberg bei einer am 22. Februar 1829 da cibit Rattgehabten 
Araber mit verbrannt. Behufs Amortiſation dieſes 
a haben wir einen Termin auf den 27. April 
d. J. auf dem Schloſſe zu Carlsdorf anberaumt, zu welchem 
alle die age, welche an das 


potheken⸗Inſtrument als 1 
and⸗ oder fonftige Briefs⸗Inhaber einen Anſpruch zu ha⸗ 
ben vermeinen, eu deſſen Geltendmachung mit der Maaß⸗ 
abe vorgeladen werden, daß bei ihrem Ausbleiben ihnen ein 
mmerwaͤhrendes Stillſchweigen au aut gedachtes Hypo⸗ 
ken⸗Inſtrument amortiſirk und ſtatt. ſſen auf Antrag des 
laͤubigers ein neues ausgefertigt werden wird. 
reslau, den 6. Februar 1833. - 
Gericht Carlsdorf⸗Weinberg. i 


Edictal Citation. \ 
Der am 6. Mai 1793 geborne Johann Friedrich Auguſt Bach⸗ 
mann, ein Sohn des hierſeldſt verſtorbenen Bürgers Johann Gott: 
lieb Bachmann, welcher ſeit dem Jahre 1809, wo er mit ſeiner 
Mutter Johanna 1 geb. Liebig, wieder verehelichte 9 
cher Hertram, nach Chriſtburg gegangen, ſpaͤter aber von derſelben 
mit nach Graudenz genommen worden ſein ſoll, wird hiermit, da 
derſelbe auch feit erlangter Majorennitaͤt keine Nachricht von feinem 
ben und Aufenthalt gegeben, aufgefordert, ſich binnen neun Mo: 
naten, ſpaͤteſtens aber in termino 
den 19. Juni 1833, Vormittags 11 Uhr, 
entweder perſoͤnlich bei uns zu milden, oder ſchritach von ſeinem 
Leben und Aufenthalt beſtimmte Nachricht zu ettheilen. Geſchieht 


cen verbrannte 
igenthümer, Ceſſſonarien, 


962 


keines bon beiden, fo wird der a. Bachmann füt edbr trklärt, und 


ſein hier befindliches Vermögen denjenigen, welche ſich als nach 
geſetzliche Erben deſſelben legitimiten, zügeſprochen werden. Zu⸗ 


15 werden etwanige unbekannte Eiben und Erbnehmer des ie. 


achmann vorgeladen, um ſich in gleicher Act in gedachtem Ter⸗ 
mine oder bis zu demſelben zu melden, widrigenfalls eventualiter 
das Vermoͤgen des Bachmann den ſich meldenden Intereſſenter zu⸗ 
geſprochen werden wird. Greiffenberg den 21. Auguſt 1832. 


— Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 8 
J Streckenbach. 
Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntnß gebracht, daß 


mmanue 


Bekanntmachung, er 

wegen . Güter Friedrichseck, Schleibitz 
. und Schwammelwitz. > 
Die vorgenannten 3 Güter, n. 
Staatsminiſter Freiherrn v. Humboldt gehörig, in der 
fruchtbarſten Gegend Schleſiens bei Ottmaͤchau, ohnweit 
Neiſſe gelegen, föllen entweder zuſammen, oder in 2 Pacht⸗ 
Antheilen, nehmlich Friedrichseck und Schleibitz den einen, 
und Schwammelwitz den andern Pacht⸗Antheil bildend, vom 
1. Jui dieſes Jahres an, auf 9 . ra a Yin Jahre 
in Zeitpacht ausgethan werden. Hierzu ſteht ein Licitatlons⸗ 
Termin in der Wohnung des Unterzeichneten hieſelbſt am 
großen Markt Nr. 19, auf den 15. April d. J., von Vor⸗ 
mittags um 10, bis Abends 6 Uhr an, zu welchem Cautions⸗ 
fähige, zu einem ſolchen Unternehmen geeignete Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. Die Pacht⸗Bedingun 8 
chon von jetzt an bei mir eingeſehen, und die Güter ſelbſt in 
Zn WA: genommen werden, wobei nur zur vorläufigen 
Nachricht dient: u 
daß 1) Friedrichseck, 957 Morgen incl. 107 M. Wieſen, 
und 26 Morgen Gräſereien. 

2) Schleibitz, 5 
und Graͤſereien. . 
3) Schwammelwitz, 1307 Morgen incl. 131 Morgen 

s Wieſen und Gräſereien 

an Grundſtücken beſitzt. N 
Breslau, den 9. März 18338. 
Der Königl. Juſtiz ⸗Kommiſſions⸗Rath 

5 Dziuba. 


Verlorner Hund. 


dem Herrn Geheimen 


Morgen incl. 108 Morgen Wieſen 


* 


rau Wil⸗ 


n können 


— 


Den 14ten d. M., Abends um 6 Uhr, iſt auf der Altbüßer. 


Straße ein Heiner weißer Wachtel⸗Hund mit braunem Kopf 
und Dean, braunem Flecke auf der Mitte des Rückens und 
dem Kreuze, verloren gegangen. Er iſt 10 Jahr alt weibli⸗ 


n Geſchlechts, und hört auf den Namen Prezioſa. Wel 
RE Um tiert, erhält Zwei Rthlr. Beloh“ 
nung vom 


Anfrage» und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe 


hoch, 


ze Beilage zu Nro. 65. der Breslauer Zeitung. 
16. Maͤrz 1833. 


Sonnabend den 


A u fgebot. 

Es befindet ſich in e Depoſitorio eine abgezweigte 
Obligation des vormaligen Stiftes Leu bus, uͤber, aus dem 
Leubuſſer Gerichts⸗-Depoſitorio geliehene Gelder, i im Betrage 
von 165 Rthlrn. 2 Sgr. 1 Pf., welche in folgenden An⸗ 


theilen: 
einri ch Muͤ ler ſchen Maſſe von Maltſch, mit 


1) einer 
132 Rthlrn. 
2) einer Gottlieb 8 Maſſe von Maltſch, mit 
9 Rthlrn. 4 Sgr 
3) einer Gottfr eb Nes 122 ae von Maltfch, mit 
23 Rthlın. 24 Sgr. 9 M. be 

Da nun die Eigenthuͤmer 55 leiten nicht haben ermit⸗ 
telt werden koͤnnen, ſo N hiermit alle diejenigen, welche 
Anfprüche an dieſelben zu ers een: fo wie deren 
etwanige unbekannte Erben und e hiermit 1e. 
fordert, ſolche bei dem unterzeichnete Gericht 1 
teſtens aber in dem auf den 

often November d. J. N. M. 2 U 
vor dem Königlichen Lands und Stadt: Gehts Aſſeſſor 
Fiſcher anberaumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich an 
per und zu befcheinigen, widrigenfalls gedachte Maſſen 
als herxenloſes Gut werden betrachtet und nach Verst 
der Geſetze darüber wird verfügt. werden. 
Neumarkt, den 2. Januar 1833. 
Aaeoͤnigl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht. 
Moll. Fiſcher. Gentz. 


85 Verfügung des Königlich Hohen Allgemeinen 
9 8 ſollen von hier 
1000 Etnr. Pulver nach Glos au, und 
1090 Ctnr. Pulver nach Cüſtrin, in 
> mittelft deeſt ac geſandt werden. 
„Da dieſe Fracht im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
geben werden ſoll, ſo werde n dermit rg und cautionde 
lee aufgefordert, Mittwochs, als den 
Arz C. a., Vormit is 10 Uhr, in dem Burcau⸗Lokale 
des Sandzeughauſes zu erſcheinen, um daſelbſt ihre Gebote 
8 Protokoll zu geben, und hat der . unter 
8 öherer Genehmi — den Zuſchlag zu gewärtigen. 
Die nähern Bedingungen ü ane Eee von heute 
ob, in dem vorbenannken 1 täglich einzuſehen. 
Breslau, Een 15. März 1 
Königliches Walen, Depot 
N ot 7 Major. ‚Gerede, Zeuglieutenant. 


Penſions⸗Offerte. 


n meinem Unterrichts: und Erz fung Sf, in 
Penh vor⸗ 


welchem vorzüglich 55 rs Gymn 
8 25 10 kann zu Dftern d. eh en Venfiohat auf 


nommen werden; er yes an den Unterrichts⸗Stunden des 
. Pe 8 nehmen, o oe 905 hieſiges Gymnaſium beſu⸗ 
Lehrer Gottwald, 
PER ⸗Straße Nr. wre 


E 


, Heitationis den 7ten Mal ca 


‚Ssensenssnsossosseneunsuong 
&® Empfehlun 
ge der neu errichteten Schönfärberei 


W von . M. Jaͤckel, 5 
® äußere Ohlauer-Straße Nr. 56, gegenuͤber der 
8 Koͤnigs⸗Ecke und dem Theater in der ſogenannten 


8 Faͤrber⸗Ecke. 
„In meiner neu errichteten Faͤrberei werden Tuche, 
& Merino 8, fo wie alle Arten Zeuge und Garne aus d 
Wolle, Seide, Leinen und Baumwolle in allen Cou⸗ S 
8 leuren auf's beſte und billigſte gefärbt, ebenſo auch ge⸗ 
3 tragene Kleider, Umſchlagetücher, Schawls u. dergl. 
nach Wunſe N e u und gut appretirt. 
it der Verſicherung beſter, reeller und pünktlich⸗ 
ſter Bedienun (auch bei geringen Gegenſtänden) ver⸗ 
8 binde ich die Bitte um geneigten Zuſprüch. 
J. M. Jäckel. 
Seesa sss GGG 


8 Bekanntmachung g. 4 8 

ie beiden zur Herrſchaft Heinrichau, Münſterbergſchen 
Kreiſes, enten le oe die Kloſter- und Kanten: 
Mühle genannt, follen von Johanni 1833 ab 10 drei Jahre 


asesses GGG 


8 SSB G 


anderweitig an den Beſtbietenden wiederum verpachtet werden, 
wozu auf den 6ten Mai a. c., Vormittags 9 Uhr, Termin 
angeſetzt worden. 

Kautionsfähige Pächter werden hierdurch eingeladen, an 
gedachtem Tage idee Gebote in a m be 
abzugeben, woſelbſt auch vor dem Termine die Pachtbedin⸗ 
gungen 1 N 9 een werden konne 

un iederländifches Wee Amt. 
inrichau, den 13. März 1833. 
Schroͤter, yet 
Detonomies Infpektor. > 


5 i 
Das zur Herrſchaft Heinrichau, Münfterbergfgen geit, 
8 4 855 Braus Urbar ſoll künftige Johanni anderweitig auf 
rei Jahre RS Pacht ausgethan werben, hierzu e de 
r, in 
1 175 Heinrichau anberaumt, mit dem 
Bemerken, daß daſelbſt 25 feſtgeſetzten Bedingungen jederzeit 
eingeſehen werden könn 
Königli ere e, Abit 
3 den 13. u re 
chröͤter, 


DODiekonemie-⸗Inſpektor. 


Ein Kegelbillard 
ift er halber billig zu verkaufen: Kupferfehmisbe: 
Straße Nr. 


früh um 9 


994 
Aner bieten. 


Ein Mädchen von guten Sitten, die im älterlichen 


Hauſe einer nicht ur bedeutenden Wirthſchaft vorgeſtan⸗ 
den, wuͤnſcht eine Anſtellung als Wirthſchafterin in 
der Stadt oder auch auf dem Lande. Das Naͤhere Al⸗ 
brechts⸗ Straße Nr. 22 Parterre. 


= Waaren⸗Offerte. 
Feinen Zucker (Raffinad), das Pfd. 6%, Sgr. 


Mittel dito (Melis) „ 61 Sgr. 
im Brot billiger. 
Feinen Brinkel⸗Zucker, das Pfd. 5 / Sgr. 
Feinen gelben Farin, „ = 57, Sgr. 
Beſten reinen unverfaͤlſchten f 
Syrup » 8% Sgr. 


* . * * . * 
bei 5 Pfund billiger. 
Feinſchmeckende und grüne Kaffee s, fo wie alle 
Spezereiwaaren und fämmtliche Sorten einfache und 
doppelte Liqueure beſter Güte, empfiehlt zu den billige u 
ſten Preiſen: 
die S und Pens: er 


Moritz Heymann, 
Ring und Ohlauerſtraßen⸗ Ecke, in de: 1 
Krone. 
An Aeltern und Vormünder, 
Eine anftändige Familie iſt erbötig, noch einige Penfionäre 
anzunehmen, und, wenn es gewünſcht wird, etz ſelbſt 
Une tin den Elementen, in der latein ſchen, griechiſchen, 
e Sue . Gef ſchichte, Mathematik, Geographie 


betr terplak 25 5 im oldnen Korbe, Parterre. 
Wilen be 14. Mirz 1888. 


ann 7 machun 
e Quantität Schuppenketten zu In anterie-Czacos, 


Vorſchrift Neun liegt bei mir au einem verhälts 
1 Ol Br He zum Verkauf, und bin ich bereit nach 
Bam 2 e Proben einzuſenden. 
ee 
Mare tz Geiſer, 


3 Straße Nr. 5, i genen Er ai 


Unſer Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin 
twährend mit den allerneuſten Gegenftänden von allen 


15 
en aſſortirt 
8 eka 
8 
reiſen, zu ha⸗ 


8 von allen Größen, 
bei 5 Geiges Bau * 


a denden h 


Xuferorbenthe Anzeige, 


Eingetretener Hinderniſſe w agerie 
noch bis Montag, den 18ten d. je eröffnet bleiben. Die 
1171 uͤtterung findet 15 des Mittags 12 und des Abends 
att, wo auch alsdann die * rdige n der 
ge Thiere durch Herrn Anton van Aken gezeigt wird. 
eich erlaube ich mir einem hohen Adel und h e 
ublikum hiermit anzuzeigen, daß täglich nach 
terung um 5 Uhr der bekannte große Eisbär ein Bad in 7 — 
Behälter erhält. Ein auſplel, welches hier noch nie 
und in Berlin 1 Monat lan ai an größten re eat 
wurde. € bin hel » . — 
igenthuͤmer der großen Menagerie, 
= wohnhaft in Wolterbam 


egen muß meine Men 


5 Herabgeſetzte Zucker Preiſe. 2 
892 2 Zucker 0 inade), das Pfd. 6? . im 1 
ittel⸗Zucker (Melis), das Pfd. 3798 


einen Brinkel⸗Zucker, das Pfd. 5%, 

einen gelben 88 d. 19 5% 
Iben Farin» Zuder, das 2 2 

Sehen: en ER yrup, = 


el das \ 
mine ee he. fein fömecenbe 9 rüne Kaffee s, 
ſo wie alle ofen See . beſten Bean: Spiritus, 


den billigſten en. 
empfehle zu iaflen Peef G. B. Jäkel. 


Lade 


EE 


de 5 
sign 


= 


Die rn ——.— 

Chocolade, der Osmazom⸗ u 

iſt angefi — 
Schleſinger 


Büttner ⸗Straße 
aß und Fiſchmarkt Nr. 


Dias feinſte raf ag Ruͤb⸗Oel 
offerirt billigft die Oel⸗Fabrik und Raffinerie: 
W. L. Bauder 5 Wkttwe, 
Nr. 32, der Poſt ſchraͤg über. 


Die Handlung Babe: und . 
Ring Nr. 32, eine Sen n ein 


er 
en mit Roßhaaren alten Matrat 
der befl und verkaufen N wie 0% | 
die vorzuͤglichſten Roßhaare, 
in allen Quantitäten, zu den wohlfeilſten Preiſen 


I a NE EEE 


Verkaufs » Anzeige. 

Dienſtag den 19. März c., N um 2 ur 
in dem unterzeichneten Amte 27, Wſpl. Weizen⸗Mehl in vers 
ſchiedenen Quantitäten öffentlich und meiſtbietend verkauft 
werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 13. März 1833. 
Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


re 
Wilhelm Schmolz und Komp., 
Fabrikanten aus Solingen bei Koͤln am Rhein, 
im Gewoͤlbe am Ring Nr. 3, 


empfehlen zum bevorſtehenden Breslauer Markt ihr 
ſchön aſſortirtes Stahl⸗ und Eiſen⸗Waaren⸗Lager, en 

os und en detail, beſtehend in allen Sorten Tafel-, 

ranchir und Deſſertmeſſern, mit und ohne Balance, 
die Hefte in Elfenbein, Ebenholz, Neuſilber, Fiſchbein 
und ganz in Stahl, Stillets, Rafirz, Feder ⸗„ Taſchen⸗, 
Inſirumenten⸗, Garten⸗, Oculir⸗ und Kuͤchenmeſ⸗ 
fern, Lichtſcheeren, Papier⸗, Lampen ⸗„ Etuis, Da⸗ 
men⸗ und Aufchneinefcheeren, Galanterie» Waaren in 
Stahl, nämlich Geldboͤrſen, Nähfchrauben, Schmuck⸗ 
halter, lüſſelhaken, Neceſſaires für Herren, acht 
vergoldete Schnallen und Armbänder, Haken und Stäbe 
für Damentaſchen, Pfropfenzieher, Tiſchglocken, Nuß⸗ 
und Haſenbrecher, Meſſerſchärfer, Streichriemen, hör: 
nerne Salatgabeln und Löffel, Kaffeemühlen, Schaaf⸗ 
cheeren, Stiefeleiſen in allen Nummern, Sägen und 

eilen, alle Sorten feine Seifen, ächtes Eau de Co- 
logne, die Kiſte mit 6 großen Flaſchen 1 Rthlr. 22 / 
Sgr.; ferner empfehlen wir unſere Neuſilber⸗Waa⸗ 
ren, als: Vorlege:, Punſch⸗, Sahn⸗, Gemüfe:, Eß⸗ 
und Kaffeelöffel, Fiſchkellen, Butter⸗ und Käſemeſſer, 
Balance⸗, Tafel-, Tranchir- und Deſſertmeſſer, Kan⸗ 
baren, Trenſen, Sporen und Steigebügel, Leuchter 
und Lichtſcheeren, Hundehalsbänder und Pfeifenbe⸗ 
ſchläge, fo wie eine Auswahl von Doppel⸗Jag geweh⸗ 8 
ren, Piſtolen und Terzerole, Patentſchrotbeutel und 2 

ulverhörner, Reſervoirs zu Kupferhütchen, Gewehr: 8 
rätzer, Grad Maaß»Schraubenzicher, Federhaken, 
Jagdmeſſer und dergl., unter Zuſicherung der reelſten 
Waaren zu den biuigſten Fabrikpreiſen. 


1 ⏑ Dees 


Herabgeſetzte Zucker N f 
Beſten reinen Zucker⸗Syrop (nicht Stärke⸗ oder Runkel⸗ 
5 prop), das Pfd. 3 Sgr., desgleichen ſaͤmmtliche raffi⸗ 
nirte Jucker zu Auge, e Preiſen, worunter der aller⸗ 
feinſte Canarien⸗Zucker, x 
ein Hut zu 6%, Sgr., 
deſondere Aufmerkſomkeit verdient, in der Handlung 
F. A. Hertel am Thenter. 
Dartenſtraße, Nr. 2 it Term. Oftern eine Stube und 
Akove, 5 Sg oe für —.— zu vermiethen. 
Das Nähere: Ring Nr. 7, im Eiſen⸗Gewölbe. . 
s ſind noch circa 1000 Schock Erlpflanzen zu herabgeſetz⸗ 
den Preifen beün Domini N ö 
rei > 120 gg Ramolkwitz, Tal 


follen 


nero 


* 


$ 
i 
1 


9 — 


a AN 
Bei der von mir auf Montag den 18ten März # 


(Friedrich-Wilhelms-Strafse Nr. 60) angekündig- 4 
ten Auction kommt um 11 Uhr eine grolse Partie 5 
Bücher vor, wobei bedeutende juristische Werke 
sind. 8. Piere. * 
Auctions-Commissarius. 5 
SU * 
Augengläfer, 


achromatiſche Perſpektive verſchiedener Größe, geſtempe te Al⸗ 
Er arte 1 55 ohne Temperatur, Bier⸗, Lutter⸗, Eſſig⸗ 
und Lauge⸗Prober, Thermometer verſchiedener Art, nebſt an⸗ 
dern optiſchen und meteorologiſchen Inſtrumenten, empfiehlt 
zu billigen Preiſen: 


„A. Seifert, 

Optikus, Ohlauerſtraße Nr. 2. 
5 Biſchof » Efjenz, , > 
von vorzüglicher Kraft und Güte, das Flaͤſchchen für zwei 
reußiſche Quart berechnet, erhielt wiederum in Kommiſ⸗ 
ion und offerirt dieſelbe pr. Stück 3 Sgr., bei Parthieen 

illiger. „Fran k 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28. 


— — — ——ůü᷑ — —ꝛͤů˖ö5r*rÄ⸗jq.——33;æEʒǽ 2.333333 
Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin, den 17ten und 


18ten d. M. iſt zu erfragen im fliegenden Roß, Reuſche⸗ 
Straße. 


— Schgafpieh Verkauf 
Das Freigut Klein⸗Sürding, Breslauer Kreiſes, bietet 
50 fette Schöpfe, desgleichen 50 Stück jährige hochveredelte 


ganz geſunde Mutter⸗Schaafe zur Zucht, und 50 Stück 2jäh: 
tige Schöpſe zum Verkauf aus. Das Min deshalb 1 85 
irthſchaftsbeamten daſelbſt zu erfragen. 


* Geraͤucherte Heeringe, „ 
duard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Anzeige für die Herren Inſtrumentmacher. 
Wir erhielten ſo eben eine bedeutende Auswahl der be⸗ 

ſten Fortepiano⸗Saiten, und verkaufen ſolche zu den 
. Preiſen. a 

Hübner und Sohn, Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 

2 Zu verkaufen 

2 da Lohe 8 5 4 — 2 en Wiiihlcheſ ee 
er⸗Schaafe, die zu jeder Zeit vom daſigen Wirthſchafts⸗Amt 
Kaufluſtigen Ba werden. 2 


„ Getreide-Wälser. „* 
vom ½ Scheffel- bis abwärts zum tel Mäfsel, sämmt- 
lich beschlagen u. gestempelt, empfiehlt zu billigen Prei- 
sen: die 8 „Messing- und nen — — 
von Carl Gustav Müller, 
em Blücherplatz, unweit der Mohren-Apothek# 
Vor einem Monate kaufte eine Dame am Neuwarkte 
Nr. 7 ein Lexikon, deſſen Einhülle, einen neuen Teppich, ib 
zurück erbitte. Emilie Lehnis. 


# 


Für einen jungen gebildeten, mit den noͤthigen Schul 
kenntniſſen, Ange Menſchen, welcher die Oekonomie zu 
erlernen wünſcht, bietet ſich die Gelegenheit hierzu künftige 
B bei einer bedeutenden Wirthſchaft dar. Nähere Aus⸗ 
unft hierüber ertheilt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bedienten, Kutſcher und Hausknechte, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen, werden ſtets Herrſchaſten unentgeldlich nach: 
gewieſen, durch ® . 
die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 

5 Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Tine wo eingerichtete Echönfärberet, fo wie mehre Woh⸗ 
ungen nebſt Beigelaß, ſind bald oder zu Oſtern zu vermiethen. 
5 Nähere hierüber iſt Oderſtraße Nr. 12, im zweiten Stock, 

zu erfahren. 
Auktion ⸗ Anzeige 
„Montags den 18ten März, V. M. 9 Uhr, werde ich Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 60, zwei Treppen hoch, Mobilien, 
Kleidungs Stücke und Hausgeräthe, gegen baare Bezahlung 

verauktiöniren. 


S. Pieré, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Billige Retour⸗Reiſe gelegenheit nach Berlin; zu erfragen 
Reuſche Straße im Rothen aufe in der Goff 8 frag 


Eine neue Sendung feiner Berliner und Parifer gemal⸗ 


ter, vergoldeter und dekörirter Taſſen, ſowie Dejeuner's, Tas 


fel⸗ und Kaffee⸗Services und Vaſen, ebenſo 2 
Berliner Geſundheits⸗Geſchirre und weißes Steingut, 

erhielten direkt: Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 
Zu den Concerten, welche während der Faſten⸗Sonntage 


und den erſten Oſter⸗Feiertag ſtattfinden, lade ich ganz 
ergebenſt ein. 


Schmidt, Coffetier zur gelonen Eonne 
vor dem Oder⸗Thor. 

Schnelle Reiſegelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1. 

Schöner friſcher, geräucherter Rheinlachs, 
anz friſche Natives (die größere Art), engliſche Auſtern in 
Schalen ganz friſche große holſteinſche ausgeſtochen und fri⸗ 
ſche Briden, 6 Stud 25 7 / Sgr., offerirt 

75 G. B. Jäkel. 

Ju vermiethen ift: im Baron v. Jedlitzſchen Haufe am 
Kine Nr. 32, die Zte Etage, beſtehend ins Stuben, 1 Alkove, 
Küche und Beilaß, Termin Oſtern a. c zu beziehen. 
Nähere bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Zu vermiethen iſt: Paradeplatz Nr. 2 die 2te Etage, be 
ſtehend in 6 Zimmern, L Alkoven, 1 Entree, Küche und eilaß, 
wie auch Stallung und Wagenplatze, Termin Johanni a. c. 
N Das Nähere bei Elias Hein, am Ringe 


Gewölbe zu vermiethen 85 Paradeplatz in den 7 Chur⸗ 

—.— ein großes Vorder⸗Gewölbe nebft Schreibſtube und 

ranſtoßendem Sg nen Termin Michaeli a. c. zu bes 

ziehen. Das Nähere bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 
Zu vermiethen und Oſtern 40 95 85 N 

Eine Stube, nebſt Kabinet und Küche, Schweidnitzer⸗ 

Straße Nr. 28. 


996 


Das 


Zu vermiethen iſt: in den 3 Mohren auf der Herrn⸗Straße, 


einer Handlüngs⸗Gelegenheit en gros eignen würde, auch iſt 


bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Ring Nr. 11. ſind im erſten und dritten Stock mehre 
einzelne Stuben mit oder ohne Möbeln zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt im dritten Stock. 


Nikolai⸗Straße Nr. 79 nahe am Ringe iſt im dritten Stock 
eine freundliche Stube nebſt Zubehör, erforderlichen Falls 
auch mit Meubles, zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Bu vermiethen in den Vorſtädten: 
1) Fiſcher⸗Gaſſe Nr. 15, eine Wohnung in der erſten Etage, 
beſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehör, ſo wie mehre kleine 
Wohnungen, von Oſtern 1833 ab, desgleichen ein 
Garten, ſofort. 3 
2) Langen⸗Gaſſe Nr. 22, mehre Wohnungen, von Oſtern 
1833 ab, verbunden mit dem freien Befuch des dort be⸗ 
N Gartens. 1 
3) Roßplatz Nr. 1, eine Wohnung, von Oſtern 1838 ab, 
verbunden mit dem freien Beſüch des dort befindlichen 
Gartens. N | 
4) Roßplatz Nr. 6, eine Schloſſerwerkſtatt, ſo wie auch 
mehre kleine Wohnungen, von Oſtern 1833 ab. 
6) O ei ſſe Nr. 10, mehre kleine Wohnungen, von Oſtern 


1833 ab. 

6) 5 Nr. 8 u. 9, mehre Wohnungen, von Oſtern 
ad, 2 

7) 0 Wee Nr. 7, mehre Wohnungen, von Oſtern 
a 
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8) Mehl⸗Gaſſe Nr. 14, die Schank⸗Gelegenheit, nebſt einer 
Wohnung, von Oſtern 1833 ab. 

9) Roſen⸗Gaſſe Nr. 4, die dort befindliche Töpſerey⸗Gele⸗ 
8 nebſt Wohnung ꝛc., von Oſtern 188 ab. 
10) Roſen⸗Gaſſe Nr. 21, mehre Wohnungen, nelſt einem 

Garten, ſofort. Auch dürfte das ganze Haus, von 9 
Stuben, zu mehren Gewerben ſich vortheilhaft eignend, 
unter ſehr bill gen Bedingungen zu vermiethen ſeyn. 
11) Klingel⸗Gaſſe Nr. 13, die Acker⸗ und Gartenwirthſchaft 
fofort, ſo wie mehre Wohnungen, von Oſtern 1833 ab. 
12) N e Nr. 11, mehre Wohnungen, von Oſtern 
1883 a 


13) Schul⸗Gaſſe Nr. 12, mehre Wohnungen, ſofort, ſo wie 
von Oſtern 1833 ab. — — 
Das Naͤhere zu erfahren beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator Herfel, 
Carls⸗Straße Nr. 22. - 


ein großer Vorderkeller daſelbſt zu vermiethen. Das Nähere 


eine große Parterre « Gelegenheit, welche ſich vorzüglich zu 


Angekom mene Fremde. c 
Im goldnen gepter. Hr. Forſta eiſter Merenski a. Tveb⸗ 
nit. — Hr. Kaufm. Altmann 7. Wartenberg. — In der 


gold. Gang: Hr, WaarensKenduften Schloßmann a. Brady. 


Im gold Schwert: grau Wittwe Bro g. Preuß Mi den.— 


Im weißen Adler. Hr. Kaufm. Hentſchel a. Was ſchau-— 


Hr. Oberamtmann Swoboda a. Weißdorf. — Hr. Kaufmann 


Schmidt a. Michelau. — Im blauen Hirſch. He. Ent! 


pächter Hagendorff a. Eckersdorf. — Im Rautenkr an 3. Here 
Staatsrath Graf v. Brzezdzecki a. Podollen. — Im weißen 
Storch. Hr. Kaufm. Aufrecht a. Ratibor. — Im Kronprinz 
Hr. Gitsbeſiger Willenberger a. Berndorf. — Hr. Inſpeteor 
Poltz a. Perle. ' 2 


